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Vernichtungswille
Keine Einkehr

;!: Wer mit dem notwendigei^ Augenmaß -das
ist freilich keine ganz leichte Sache — die neu¬
rale und feindliche Presse liest, kann mancherlei

zutreffende Rückschlüsse auf die gegenwärlige und
zukünftige Lage machen. Insbesondere die neu¬
trale Presse hat eine große weltpolitische Auf¬
gabe, die sie freilich nur dann erfüllt , wenn sie
unbeeinflußt von der Parteien Gunst und Haß Ur¬
teile fällt und Urteile bildet . Daß diese Objektivität
.faßt allerwärts mangelt , daß es der Entente ge¬
lungen ist, auch in den neutralen Ländern das
freie Wort in Fesseln, in goldene Fesseln zu
schlagen, darf man als allgemein bekannt voraus¬
setzen. Kritik ist darum überall und zu jeder
«eit am Platze . In diesen Tagen erschien in dem
.Berner Jntelligenzblatt " ein langer Artikel,

dessen Sinn in den einen Satz zusammengedrängt
war : „Wir stehen am Abschluß einer Nie¬
dergangsperiode der Friedens Hoff¬
nungen,  auf einem Tiefpunkt der politischen
Vitalität ." Dieses Wort wird zu begründen ver¬
sucht durch den Hinweis auf die Stimmung in dem
uns feindlichen Lager. Nach der Ansicht der Fran¬
zosen und Engländer , selbst solcher, die nicht zu
den Chauvinisten gehörten , sei der Aufwand der
Völker in diesem Kampfe so ungeheuer , daß die
Lösung nur eine dem Anfwande entsprechende
grundsätzliche sein könnte. Staatsmänner der En¬
tente, die durch die Klärung von Einzelfragen,
wie des belgischen Problems , allmählich Licht in
das Dunkel der Menschheit bringen wollten , hätten
in den Ländern des Verbandes keinen Halt . Vor
allem aber hätten die Friedensschlüsse im Osten
die politischen Verhältnisse von Grund aus ver¬
ändert . Vor dem Abschluß der Friedensverträge
wären vielleicht große Volksgruppen für eia Ein¬
treten in Verhandlungen gewesen, heute nicht
mehr. Alle Ostverträge würden als der Beweis
dafür empfunden , daß .Deutschland sich an die
Gewalt statt an Treue und Glauben halte . Die
Entente würde bis zum Aeußersten kämpfen, um
alle Errungenschaften der Mittelmächte zunichte
zu machen. Lange Zeit habe man auf einen Sepa¬
ratfrieden mit Oesterreich-Ungarn gehofft, dieser
Gedanke sei gefallen, weil ein Ausscheiden der
Donaumonarchie für das Ende des Krieges be¬
deutungslos sei. Soweit das neutrale Blatt . Hier
begegnen unsere Leser Gedankengängen , die mehr
als einmal an dieser Stelle ausgesprochen wor¬
den sind. Gedankeugänge, die indes noch lange
nicht Allgemeingut des deutschen Volkes gewor¬
den sind, es auch wohl niemals werden, solange
ein weitverbreitetes Berliner demokratisches Blatt
zu der Aeußerung des Grafen Hertling schreiben
kann: „Die Erklärung des deutschen Reichskanz¬
lers Über Belgien ist geeignet , die internationale
Friedensaussprache ein gutes Stück vorwärts zu
schieben: sie ist eine Tat , die sicher den Krieg
abkürzen wird ."

Alte Gedankengänge treten uns in dem Ar¬
tikel des Berner Blattes entgegen . Vier Jahre
dauert der Krieg, er hat alle beteiligten
Völker an den Rand des Wirtschaft-
lichenundfinanziellen Abgrundes  ge¬
bracht. Am günstigsten stehen die Mittelmächte,
denen es gelingen würde , auch ohne Annexionen
und ohne Kriegsentschädigung einer guten Zu¬
kunst entgegenzugehen. Aber wir machen uns
heute — glücklicherweise— noch keinen Begriff
davon, was dieser Krieg für unsere Zukunft be¬
deutet. Rund 150 Milliarden wurden im Laufe
von vier Jahren verschlungen . Die inneren
Schäden, soweit sie sich in Geld ausdrückeu lassen,
darf man mit 80 Milliarden Mark in Rechnung
stellen. Aber Deutschland hat im Gegensatz zur
Entente sparsam gewirtschaftet, das Geld blieb im
Lande. Viel schlimmer steht es bei unseren Fein¬
den, zum mindesten bei einem Teile . So bitter
und hart es für Deutschland sein würde , nach
diesem Kriege Auferstehung zu feiern, es würde
uns gelingen. Frankreich aber ist ruiniert iür alle
Zeiten, nur die Verwirklichung seiner Kriegs¬
ziele kann ihm noch eine äußere Fassade für die
Großmachtstellung geben. Die kinderarme Repu¬
blik hat die Blüte der Nation auf dem Schlacht-
selde dahingegeben , es werden künftighin die
Hände fehlen, um die weltwirtschaftliche und
weltpolitische Stellung zu behaupten . Ein großer

-Teil des Landes liegt in Schutt und Trümmer,
wer will es aufbauen , wenn die notwendige Ar¬
beitskraft fehlt und wenn das Land finanziell
verarmt ist !Von den 25 Milliarden Spargroschen,
die nach Rußland gesandt wurden , wird nichts
mehr zurückkommen. Dazu treten die eigenen
Aufwendungen für den Krieg . Daß Italien sich
völlig ruiniert hat, bestätigen uns die Italiener
tagtäglich von selbst. England freilich schneidet
von unseren europäischen Feinden am besten ab.
Aber auch ihm kann nur ein gewonnener
Krieg Rettung  bringen , weil es seinen
Bundesgenossen zu sehr unter die Arme gegriffen
Pjrt und weil bei einem unentschiedenen Kampfe
ihm auch weiterhin der deutsche Konkurrent den
Weg versperren wird . Im ersten Jahre , auch
rm zweiten, hätte der Krieg resultatlos abge¬
brochen werden können, ohne daß die Völker

waren . Jetzt aber wird , um ein volks¬
tümliches Wort zu gebrauchen , der Prozeß nicht
um die Kuh, sondern um die Kosten geführt . Tie
neuii-̂ s- Berner Seite bestätigt uns das von

Line grotze Schlacht südwestlich nnd östlich von Reims
Der deutsche Bericht

lW.
15. Juli.Großes Hauptquartier.

T. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Ru sp¬
recht.  Südwestlich von Ipern griff der Feind
gestern früh nach starker Fenervorberertung an
und drang in geringer Breite in unser Kamps-
gelände ein . Beiderseits dcrLys tagsüber Urtilleric-
tätigkeit ; sie lebte am Abend auch an der übrigen
Front auf. , » . ,

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Zwischen Ais ne nnd Marne blieb die Gesechtstatig-
kert lebhaft. Oerthchc Jnsantenegesechtc südlich
L>t. Pierre -Bigle «nd im Savicres -Grnnde.

Leutnant Locwenhardt errang seinen 35. Lnststeg.
Abcndbericht

Berlin,  15 . Juli . lW. B . Amtlich.) Süd¬
westlich «nd östlich non Reims  stad mir in
Teile der französischen Stellungen ein-
gedrungen.

Bon dem militärischen Mitarbeiter des „Berl.
Lvkalanz." wird erklärt : Die Kampfpause ist be-
ettfcet, und wenn nicht alles täuscht, haben die
schweren Aderlässe, denen General Foch lerne
Truppen in dieser Pause in Flandern , an der
Summe und vor allen Dingen an dem Eckpfeiler
der Armee Böhn bei Chateau-Thierru nnd nördlich
davon ausietztc, ihm leinen Einblick in unsere . ln-
grifssabslchten gewährt. Beiderseits Reims ist der
neue Schlag gefallen, nachdem wir dort uns nach
dem ersten Erfolg der Osscnsive gegen die Marne
darauf beschränkt hatten , den Halbkreis um die
Festung enger zu ziehen. Da unser Angriff beider¬
seits Reims erfolgt, werden die Befürchtungen des
Feindes für seine Verbindung von neuem er¬
wachen, obgleich unseres Erachtens Paris selbst von
anderer Stelle weit mehr bedroht ist. Wenn aber
der Franzose bei unseren Angriffen immer wieder
befürchtet, daß es sich für uns um das Erreichen

geographischer Ziele handele , so mochten wir noch
einmal darauf Hinweisen, dah dres nicht der Fall
ist. Was unlercrserts geschieht, hat den Zweck, dre
Kampfmittel und die Kampfkraft des Fcrndcs zu
vernichten. Erreichen wir dabei geographische
Vorteile , so werden diese natürlich mitgenommen.

Der sranzösikche Bericht
Paris,  15 . Juli . 2 Uhr nachmittags. Nach

einer kurzen Artillerievorbereitung griffen die
Deutschen heute morgen von Chateau-
Thierry bis Main de Massiges  an.
Unsere Truppen halten den Anstoß des Feindes
ans einer Front von zirka 90 Kilometer
tapfer aus . Die Schlacht nimmt ihren F o r t -

Unerhörte Ueberraschnng?
G e n f , 18. Juli . Der Pariser Berichterstatter

des „Secvlo" schreibt: „Seit vielen Tagen er¬
wartet man in Frankreich mit Ruhe und Ent¬
schlossenheit den neuen deutschen Angriff,
für  den nach Angaben der Flieger alle Vorberei¬
tungen beendigt sind. Man sucht mit einer gewissen
Beunruhigung nach der Ursache der vermeintlichen
Verzögerung des Angriffs und vermutet u. a., die
deutsche Heeresleitung plan - eine neue uner¬
hört e Ueberraschnng aus irgend e, nem
Frontabschnitt,  vielleicht in einem Angriff
mit einer großen Anzahl von Stnrmwagen.

Vertröstung auf 1919
Bern,  15 . Juli . Lloyd George empfing

neuerdings die Parteiführer und erklärte, daß
England  noch zu einer wei t - r g r e i frn d c n
Hee res ergänz« ng  schreiten muffe, wenn es
entschlossen sei, im Jahre 1919 den Krieg zu ge¬
winnen.

In einer Ansprache anläßlich des Diplomaten-
empfangs im Pariser Stadthause erklärte Pich o n :
Frankreich  werde nicht kapitulieren,
dagegen den die Ehre der Verbündeten und deren
gerechte Ansprüche befriedigenden Vorschlägen
nähcrtreten . Der japanische Gesandte erwiderte
namens des diplomatischen Korps , alle Ver¬
bündeten  seien für die Krregsfort-
s etzu n g. _

weise das. Hyndman verlas einen Brief Clemen-
ceaus , worin dieser sagt, die Opfer, die die Fran¬
zosen brachten, seien furchtbar, aber der Sieg sei
gewiß, wenn nur die freien Völker sich gegen die
Barbarei verbanden.

Der österreichische Bericht
Wie « . 15 . Juli . (SB. B.) Amtlich wird ver-

lantbart : 'An den Gebirgssronten ist beiderseits
die Slrtil ler ietätigk eit lebtz oft.

Die Erfolge zur See
Weitere <7 0ÜV Tonnen

Berlin.  15 . Juli . (W. B. Amtlich.) Im
Sperrgebiet des Mittel me eres  wurden durch
die Tätigkeit nnsercr U-Boote vier Dampfer und
ein Segler von insgesamt 17 009 Brt . versenkt.

❖
Vor ei lägen Wochen schoß U . . im Mittel»

tuecr üoit drei beladenen Dampfern eines G c-
leitzuges zwei  heraus . Der Kapitän des
einen wurde gefangen genommen. Er war nur
27 Jahre alt und hatte mit seinem versenkten
Dampfer eine volle Ladung Flu gzeuge  von
Malta nach Milos an Bord . Der andere Dampfer
mar mit 4090 Tonnen Kohle und 200 Tonnen Bor¬
räte für denselben Platz bestimmt. Me der Kapi¬
tän berichtete, fielen Sonntag vorher vor Malta
drei beladene Dampfer den Torpedos unserer U-
Boote zum Opfer. Wenn man fick den Wert eines
einzigen modernen Flugzeuges klar macht, wird
man ermessen können, welch kostbare und wertvolle
Laduna mit dem versenkten Flugzeug -Dampfer un¬
seren Feinden entzogen wurde . Nuferen tückischen
Bundesgenossen wird es angenehm gewesen sein,
zn hören, daß sowohl ein beträchtlicher Kohlen- ■
transpork für die feindlichen Flotten wie auch ein
großer Flugzeugpark durch ein deutsches U-Boot
an der Verwendung verhindert wurden. Man sieht
auch aus dieser Mitteilung die Entlastung der
Landkriegführung durch den Il -Bootkrieg.

neutrale
heuern.

Wenn etwas den Frieden der Berstän. u &u jyucüCIl UCl
iQung v erhind  er n konnte und kann, dann

sind es unsere Friedensschlüsse in Brest-
Litowsk und Bukarest.  Ob wir den Willen
der Völker vollstreckcn, wenn wir Kurland , Est¬
land und Livland dem deutschen Reiche einglie¬
dern , ist dabei völlig gleichgültig . An der Tat¬
sache, daß wir nach Osten hin von dem Recht
des Siegers Gebrauch gemacht haben , ist kaum zu
rütteln . So also sieht der deutsche Verständi-
gungssriede aus — erklärten unsere Feinde ganz
mit Recht. Auch wenn wir im Westen nichts er¬
hielten , haben wir dank dieser Friedensschlüsse,
wenn sie von dauerndem Bestand sind, einen ge¬
waltigen , beinahe beispiellosen Sieg errungen.
Das aber will die Entente unter allen Umständen
verhindern . Nun sind wir zwar der Meinung,
daß auch ein Friede , ,der im Osten alles beim
Alten gelassen hätte , den Krieg nicht um einen
Tag abkürzt . Denn die Waffen werden in dem
Augenblicke niedergelegt , da die eine oder andere
Partei nicht mehr weiterkärnpfen kann. Darum
wird auch die Meinung recht behalten , daß die
Erklärung Hertlings über Belgien völlig bedeu¬
tungslos bleibt . Aber jene Kreise, die trotz allem
mit Verständigung rechnen, sollten sich! durch den
Hinweis des neutralen Blattes belehren lassen.
Das Schlimmste freilich war , daß im Reichstage
versucht wurde , den Frieden mit Rußland
und Rumänien als einen Frieden der
Verständigung und des Ausgleichs zu
preisen.  Mußte da nicht die feindliche Volks¬
seele ganz von selbst ins Kochen geraten ! War
da nicht der Ausruf berechtigt : Gnade uns Gott,
wenn dieselben Prinzipien des Rechts auch' nach
Westen hin angewandt werden!

Es hat wirklich keinen Zweck, sich blauen
Dunst vorzumachen. Wie uns das Berner Blatt
nachweist, sind alle Hoffnungen auf einen Frieden
durch Ueüereinkommen völlig verfehlt . Demge¬
mäß sollte man auch die deutsche Politik orien¬
tieren . Es ist sinnlos , immer wieder An¬
biederungsversuche zu machen, immer neue Er¬
klärungen äbzugeben, die die Friedensdiskussion
keineswegs fördern , vielmehr als ein Zeichen
der S chwäche und der Ho ffnun gslosig-
keit in Deutschland  aufgesaßt werden . Wir
wissen, daß eine Politik , die sich in unserem
Sinne orientieren würde , Widerspruch findet.
Denn wir beurteilen alle Welt nach unserer eige¬
nen Anschauung . Niemand im deutschen Volke
würde es verstehen, wenn um Belgiens willen
oder wegen eines sonstigen Grenzstreifens der
Krieg um einen Tag verlängert würde . Und so
meinen wir denn, daß unsere Feinde genau so
denken würden . Das ist aber keineswegs der Fall,
vornehmlich bei jenen nicht, ans die es heute
und in der Zukunft ankommt . Für das deutsche
Volk ist es wichtig, seine Feinde so zn kennen,
wie sie in Wirklichkeit sind. Dann ersparen wir
uns Enttäuschungen , die nicht ausbleiben durften.
Wozu Kriegsziele aufstellen , wozu tn fernem Kopf
eine n «üe Landkarte ausarbeiten , wozu Konzes¬
sionen knacken , wenn alles zwecklos ist, wenn
bald das eine, bald das andere dre ferndlrchen
Massen aufpeitscht ! Leider ist die Erörterung der
Kriegszrele seit langem freigegeben, da können
Parteien und Gruppen nicht verhindert werden,
sich in ihren Köpfen die Welt der Zukunft auszu
malen . Es wäre aber wünschenswert , wenn sich,
die Regierung von dieser schreien Bahn fernhielte.

Clemcnceans Friedensblindheit
Genf.  15 . Juli . Der „Matin " meldet:

Clemenceau  äußerte am Samstag vor ferner
Frontrcise zu Pressevertretern und Parlamen-

' tnriern , er vertraue mehr ans die Versprechun¬
gen F o chs . als auf die des deutschenKanz-
lers.  Er sehe aus den neuen Auslassungen des
deutschen Kanzlers nickt die geringste Möglichkeit
aufgrund solcher allgemeinen Redensarten zu
Friedensverhandlungen zu kommen.

Lansdowne ansgepfisfe«
Basel, >5 . Juli . „Daily Mail " meldet: Lord

Lansoomne wurde am Freitag , als er zu den
Wählern seiner Grafschaft über einen Bcrständr-
gungsfricden reden wollte, ausgepfiffen.

Ein amerikanischer Ausruf gegen die Deutschen
Moskau,  13. Juli . (W. B.) „Nowaja Shisn"

bringt folgende Erklärung des amerikanischen Ge¬
sandten am amerikanischen Nationaltag : :

„Me Bundesgenossen halten Rußland noch für
einen kämpfende» Staat . Den Frieden von Brcst-
Lrtomsk erkennen sie nicht an. Wilson erklärte,
er werde Rußland nicht verlassen, d. h. er wolle
nicht unbeteiliat zuschen. wie die Deutschen das
russische Volk ausbeutcn und sich die Reichtümer
Rußlands aneignen . Die Stellung Amerikas ist
nicht diktiert von Wünschen auf Landerwerb und
Sandelsvorteilc . Auch in die inneren Angelegen¬
heiten will sich Slmcrika nicht einniischen. Es liegt
ibm aber an dem Selbsibestimmungsrecht Ruß¬
lands . Die ' es soll nicht gezwungen sein, sich der
tyrannischen Verwaltung Deutschlands unterzu¬
ordnen. Ich ruse bas russische Volk zur Mann¬
haftigkeit auf, zu: Organisation gegen den deutschen
Eroberer . Ich habe Weisung erhalten , öffentlich» kor»  9TivTff*

Zwei feindliche Torpcdvjäger gesunken
Berlin,  15 . Juli . (B . B .) Wie der „Ternps" '

mitteilt , ist kürzlich vor Br indi si  der französi¬
sche TorpcöosKger „Faiwg" mit dem italienischen
Torpedoj ägcr „Mancini " zn s am rn en g esto tze rr
und aesunk-n . Die Verluste dürfen nicht bekannt
gegeben werden.

Die Schlacht von Armentieres

zu erklären,' daß es Ausgabe Amerikas ist. alle
slawischen Völker von der deutschen und österreichi¬
schen Herrschaft zu befreien
Eine Kundgebung des englischen Slrbeitcrverbandcs

London,  IS . Juli . (W. B.) Das Reutersche
Bureau meldet : Zu Ehren Frankreichs  ist
am Sonntag nachmittag von dem englischen
Arbeiterverband  im Hydepark eine Kund¬
gebung  veranstaltet royrden. Es wurden Ent¬
schließungen angenommen, in denen der Entschluß
ausgesprochen, mil Frankreich Schulter an Schulter
zu kämpfen, bis Elsaß - Lothringen
wiederhergestellt und der preußische
Militarismus vollständig vernichtet
sei. Die Redner wiesen den Gedanken zurück, mit
den feindlichen Sozialisten Besprechungen auf der
Grundlage ihrer Antworten auf die Kriegsziel-
denkschrift der Arbeiterkonferenz der Alliierten an-
znknüpfen . Die sozialistische Kundgebung am Tra¬
falgar Square zu Ehren der Alliierten , an der die
Sozialistcnführer Tillelt , Thcrne und Syndman
sowie Vertreter des amerikanischen Sozialistenver¬
bandes teilnahmen , nahm eine beifällig begrüßte
Entschließung an, worin erklärt wird, daß die Ar¬
beiter sich einem jeden Frieden widersetzen werden,
bis die Hohenzollern und die Habsburger militä-
rilch vernichtet seien. Trotzdem sie einen Frieden
ohne imperialistische Erweiterungen und Kriegs¬
entschädigungen wünschten, so versicherten sie doch,
daß kein Frieden ohne volle Entschädigung für die
von den Deutschen anaertchteterr Vernichtungen und
den Wiederaufbau der Gebiete der niedergeworfe¬
nen Nationen ausreichend sei. In diesem Sinne
wurden Botschaften an Clemencean und Wilson ab-
qesandt. Der Sozialist Tborne erklärte , es sei klug
gewesen, daß Troelstra der Patz verweigert wurde,
denn es sei sicher, daß Troelstra in einem heimlichen
Einverständnis mit dem deutschen Auswärtigen
Amt stehe. Ein Dokument , bas im Jahre 1917 in
die Hand der englischem Regierung gefallen sei, be-

Ans dem G ro ßen H aup tgna rtie  r wird uns
geschrieben:

II.
Indern die Streitmacht des FlandernvertcidigerA

Sixt v. Armin zwischen Arrnentieres und Hollebeke
Ms etwa gleichgroßem Raume mit unvergleichlich
wenigcx Kräften angriss als die südliche Hauptgruvpe,
erfüllte sie das Gesetz der Steigerung, daN die Leistun¬
gen unserer bewundernswertLnTruppe von Schlacht
zu Schlacht, ia von Gcfechtsabschnrtt zu Gefeckts-
abschnirt zn beherrschen scheint, auch im Rahmen ihrer
Teilhandlnng. Die Ueberwindung von Trichterfeld und
Lhs siel in der südlichen Hälfte des neuen Angriffs-
streifens räumlich zusammen, da hier die Lys teils vor,
teils knapp hinter unserer Linie zu überschreiten war.
Nördlich befand sich das Gebiet vor Wistschate in un¬
serer Stoßrichtzing, dessen Besitz dem Engländer seit
dem Boriahre durch blutige Anstrengungen teuer ge¬
worden war und das er mit den Batterien des Kemmels
nnd her Jeperentronr argwühniscki deckte. In der
Nackt vom 0 . zum 10. April setzten Teile der bercit-
aestellten Angrisfstruppenunter dem. Schutze der Nacht
über die Lys. Nach ausgiebiger Artillerievorberei¬
tung brach sodann früh 5 Uhr 15 Minuten der Fn-
santerieangrifs aus die feindlichen Stellungen herein.
Unmittelbar hinter unseren Sturmmellen wurden dem
feindseligen Flusse im Feuer des Gegners zwei Ponton¬
brücken aufĝ zwungen und so der llcbergang unseres
Nachschubs ins Werk gesetzt. Die KLnrpfverhältnrsse
waren außerordentlich erschmeck. Die Mittags - und
Nachmittags'stunden mußten vor allem dazu verwandt
werden, die leichte nnd schwere Artillerie über Lys und
Trichterfeld zu bringen; dazu kam, daß diesmal der
Gesichtspunkt der Ueberraschnng wegsiel, und die Eng¬
länder an » von der Reichweite ihrer entfernter stehen¬
den Geschütze rücksjchisloscn Gebrauch machten, den
Aufenthalt unseres BorstoßeA zu vergrößern. Der in
der Flanderuarmee stcck-ude siarle Wille brach icdoch
unter unsäglichen Mühen alle Hindernisse und ver¬
mochte gleich am ersten Tage Erfolge zu erzielen, die
angesichts der besonderen Verhältnisse hinter denen
von gestern keineswegs zurürkstanden und vollends an
den vorigjährigen Leistungen des Gegners im gleichen
Raume gemessen, bewundernswert geirannt werden
müssen. Der hochgelegene fostungsartige Ort Meese»
wurde frühzeitig durch Umfassimg genommen. Dam
brachen d,e bereitgcstellten englischen Reserven zu
schwersten Gegenangriffen vor. Gleichwohl gelang es
den lluserigen nicht nur , die Linie zu haltm, sondern
sogar den Angriff bis an den Wald südwestlich von
Hollebeke und lm Anschluß daran 800 Meter vor dem
Ort Wistschate hrranzutragen und gegen wiederholt
vorbrechende heftige Gegenstöße zu verteidigen. Süd¬
lich von Mcesen erwies sich der Ploegsteertwald als ein
Hindernis, das in zähem Widerstande unsere Front za
beiderseitiger Umgehung zwang. Dagegen waren Ploeg-
steert-Ort und Le Bizet schon am Nachmittage ia
unserer Hand. In Richtung ans Armemieres wurde
Honplines erreicht. Die Stadt selbst blieb außerhalb
unserer Bewegungen, die Berbinduny mit der Armes
v. Quast wurde Noch nicht erreicht

Südlich Armentieres erweiterte sich am zweiten Tage
her Schlacht die Eiubruchstelle nach allm Seiten
strahlenförmig, wobei Zich der zunehmende Druck der
— in den Kamm geworzenm englischen Reserveneu
in verzweifelten HegonErissen äußerte. In lieg¬
reicher Abavehr uckb' tatkräftigem Nachstoß sühne

' General Höser nach wechselnden Kämpfen um Croix da
Bac feine inzwischen verstärkten Kräfte bis Steen-
wercr vor, nahm das Dorf und ermöglichte dadurch
auch den bei Ergyinghem kämpfenden Truppen den
Uebecgang über die Jys . Bei Pont Mortier läge«
andere Teil? des Korps, .v. Dtettest- und Truppe«
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deS Generals v. Carlowitz mit dem dauernd sich ver-
slä-rkendcn Gegner in schwerem Kampf.- Das Kvrps
„,v . Carlowitz" fand ferner auf dem nördlichen Ufer
der Lns bei Saill » starten Widerstand. Oestsich EstaireS
lief; sich schon am frühen Morgen angriWMiqe In¬
fanterie durch wagemutige Pioniere überragend über
die Lys setzen und behauptete sich, das Wasser im
Rücken, gegen sofort einscvenden Gcaenstotz. In dem
Ort Eltaircs wogte stundenlang der Häuserkamps, bis
er nach teilweiscr UMtasjuug von Norden li r fiel. Wäh-
rend der rechte Rüget des Generals v. Bernhardi den
UevergaKg über die Lhŝ bei La Gorgue erzwang, wehr¬
ten Mitte And linker Flügel kräftige Angriffe der
Engländer aus den Widerstandsnestern Lestrem und
Bieille Chapelle ab. Ein Angriff mit der Absicht,
zwischen beiden Orten durchzubrechen, kam noch am
Abend in Gang und öffnete unseren Truppen neue
Brücken über die Lawe. Die stärkste Gegenwehr fan-
den nur auf unserem südlick-en Flügel, wo der Brite
in den Erzgruben von Bethune einen wesentlichen
Bruchteil der französischen Erzsürdcrung verteidigte.
Die hier fechtenden Divisionen des Generalsv. Kracvcl
hielten den feindliäwn Ansturm tapfer auch mussten
sich aber schließlich unter Verzicht auf eine Enveitc-
rung der Ernbruchssteile mit dem Ergebnisse begnügen
die Taganlagen der bedrohten Bergwerke in den Bereich
Unseres Artillericfcuers gebracht zu haben Am
11. April kam Asttschate vorübergehend in unseren
Besitz, mußte aber wieder geräumt werden. Unsere
Linie hielt sich standhaft am Ostrand des Ortes und
verlief taufend Meter östlich Wulvergem vorbei weiter
nach Süden . Zwischen Douvebach und Nordrand des
Ploegstrecctwaldes folgte General v. Eberhardt dem
weichenden Feind, durchbrach mit seinem linken Flüge!
bei Romarin eine neue englische Stellung und reichte
bei L̂ ont de Nieppe der südlichen Angriffsgrupve
die Hand. Das Korps „v. Stetten" hatte schon was
zuvor seine Postenkette bis La Chapelled'Armentieres
herangeschobenund in der Nacht zum 11. April einen
weiteren Angrisfsbogen um den Ostrand von Armcn-
ticres nach Souplines geschlagen. Weitere Kräfte waren
zwischen Westrand von Armentiercs und Lys einqc-
drungen , hatten den Fluß überschritten und Nieppe ae-
-nommen. Das Schicksal der Stadt war durch all¬
gemeine Umzingelung besiegelt. Ihre Besatzung ergab
sich nach zäher Gegenwehr am späten Nachmittagedes 11. April.

Inzwischen hatten unsere im spitzen Winkel nach
.Nordwest vorgeschobenen Kräfte im wechselovllen
Kampfe den Bahnhof von Steenwerk behauptet und
den Anschluß nach rechts gesichert. Hierdurch ergab
sich eine Lome, die als Grundstellung für den weiteren
Angriff auf die Front Bailleul-Nieuwekerke und das
Bon ihr gedeckte Hügelland der Kemmelkette dienen
konnte. Werter südlich drang der rechte Flügel des
Generals v. Carlowitz in erbitterten Gefechten bis

«h - i « ische VolkSzett « « g
netz östlich Wuivergcm, dann den Ort selbst, über¬
schritten die .Straße Wiitschate-Wulvergenr und be¬
setzten dort im Handgranatenkamps drei grostc Spreng¬
trichter aus der vorjährigen Wijtschateschlacht. Die
Truppen der -Generale v. Eberhardt und Freibcrrn
Marschall erstiegen am Spätnachmittage die beherrschen¬
den Höhen westlich Wulvergenr und östlich Baiiüul.
An der übrigen Front festigten wir die errungenen»
Vorteile. General v. Carloivitz nahm am 13. April
Merris , Vieux Berquin , soivie die Ortschaft Berte«
Rue und sicherte den Erwerb teils durch Abweisung
starker Gegenangriffe, teils durch weitere eigene Vor¬
stöße, die uns reichlich Gefangene einbrachten.

Die deutsche Ostpolitik
Genf,  15 . Juli . Einige Pariser Zeitungen

bringen die Ernennung von Hintze mit einer ver¬
änderten Politik Deutschlands in Rußland in Zu¬
sammenhang . So schreibt das „Journal ": Ver¬
gessen wir nicht, daß die Lage an der Ostfront fiii
Deutschland ein entscheidender Faktor ist. Sie
alleisi hat den Sturz Kühlmanns nicht hcrbcigc-
sührt, aber sie hat die Wahl des Nachfolgers dik¬
tiert . Der russische Friede soll unter allen Um¬
ständen: aufrecht erhalten werden, selbst durch Kon¬
zessionen. Es ist sicher, daß von Hintze mehr Aus¬
sichten hat, die Alldeutschen zur Annahme solcher
Möglichkeiten zu bewegen, als Kühlmann. —
Aehnlich spricht sich auch „Oeuvre " aus . Das Blatt
sagt, von -Ointze sei dazu ausersehcn , die neue
Politik in Rußland zu leiten.

Ein de« tsch-r « sfisches Bündnis
Kopenhagen,  15 . Juli , lieber Helsingfors

kommen Meldungen aus Petersburg , wonach die
russischen Zeitungen ernstlich die Notwendigkeit
einer Durchsicht der Verträge mit den Vcrbands-
mächten fordern und offen den Wunsch aussprechen,
mit Deutschland einen Bündnisvertrag zu
schließen.

Burian über die Kricgsziele
Wien,  15 . Juli . (W. Bll Die den beiden

Ministerpräsidenten vom Minister des Aeußeren
zugegangene Mitteilung über seine Auffassung
der auswärtigenLage  besagt u. a. : In den
gegnerischen Kriegszielen  erkennen wir
drei Gruppen von Bestrebungen , mit denen ver¬
sucht wird , das Fortsetzen des blutigen Ringens
zu rechtfertigen : 1. Freiheit aller Völker, die
einen. Weltbund bilden und ihre Streitigkeiten
künftig schiedsgerichtlich austragen : 2. jede gegen¬
seitige Beherrschung muß ausgeschlossen sein;
3. Gebietsveränderuugen auf Kosten der Mittel-

Doulien vor , während der linke nach Ueberwinduna machte. .Außerdem , insbesondere bezüglich Oester-f oee SU? AwSöS 1 TVai NN- .. — - —_ rv . .. - J  I v. „ i -JT. 11«_ a • _ _ .feindlichen Widerstandes bei Maurianne-Fcrme den
Südteil des Dorfes Neuf-Berquin bis zur Kirche
wegnahm. General v. Bernhardi kämpfte sich, nach¬
dem der Uebergang seiner rechten Flüqeldivision über
die Lawe bei La Gorgue gelunqen war, bis nach
Merville durch. Seine links nachsch-ließenden Truvven
nahmen Lestrem, erreichten zunächst in westlicher Rich¬
tung Le Gd . Pacaut und schwenkten dann gleichfalls
aus Merville ein, das nach ungemein zäher Ver¬
teidigung nachts zwischen 10 und 11 Uhr von einem
unserer Regimenter mit lautem Hurra gestürmt winde
Der Durchbruch zwischen Lestrem und Bieille Chapelle
gedieh in erheblicher Staffelung der durchführenden
Kräfte bis zu der Linie Bouzeteux-La Tombe Willot
Das Korps „v. Kraevel" erstritt trotz der geschlossenen
Gegenwirkung feindlicher Maschinengewehre au drei
Stellen den Uebergang über die Lawe, wehrte verschie¬
dene, von Schotten ausgeführte Gegenangriffea>"und
eroberte schließlich nach erbittertem Ringen den Ort
Les' Lobes. Der 12. April brachte uns geringe Fort¬
schritte. In örtlichn Kämpfen um Wülvergem und
nördlich Romarin wuchs unsere Absicht auf die Linie
Bailleul —Sebastia -Nieuwckerke zur Bedrohung des
Gegners von vorne und aus der Flanke heran Der
Rechte Flügel der Armee „v. Quast" nahm Les
Trois Pipes '. Die Truppen des Generals v. Carlowitz
setzten sich nach wütendein Häuserkamps in den Besitz
von Doulieu , brachen heftige feindliche Widerstände und
gelangten in lebhaftem Verfolgunqsgesecht bis Bicur
Berquin SW>. Das Korps „v. Bernhardi" erweiterte
seine gestrigen geräumigen Erfolge durch die Erobe¬
rung des NordteilS von Calonue, während die Trupps
des Generals ' v. Kraevel in tatkräftigem Vorstoß Le
Cornet Male und Locon, das Ziel ihrer Aufgabe er¬
reichten. In den folgenden Tagen verlegte sich' der
Schwerpunkt unseres Angriffs gegen die Linie Bailleul-
Sebastie-Nreuwekerke, da es für uns darum ankommen
mußte, möglichst tief in das Höhenqelände um den
Kemmelstock einzudringen und so die Einwirkung
aus unsere in der Niederimg stehenden Truppen mög¬
lichst z-n beschränken. Der linke Flügel der Armee
,,Sixt v. Armin " vermochte am 13. April, verstärkt
durch die rechte Flügeldivision der Armee„v. Quast"
das Dorf Nieuwekerke und die Höhen westlich davon im
Angriff zu nehmen und zu halten. Der 14 April
änderte an der Gefechtslage nur wenig. Der 15 April
bescherte mrs wieder schöne Sturmerfolge. Am frühen
Morgen -entrissen Teile des Korps- „Sieger" nach
kurzer Feuervorbereitung dem Geg ner sein Graben-

Die Glocken von Hochwald
Erzählung vom Ncimunchl lSebastian Rieger)

5) Nachdruck verboten.
Der Alte schwieg. Erschüttert stand der Fried!

neben ihm . Da der Greis keine Miene machte,
weiter zu erzählen , drängte der Bursche:

„Mer Sepp , spricht wohin sind denn die Glok-
ken gekommene

„Das brauchst nicht zu wissen. Schau' g'rad' ,
daß die Kirche gebaut wird, " knurrte der Grau¬
kops unwillig.

„Ich mein ', die Glocken wären leicht zu
finden ."

„Kein Mensch findet die Glocken — ich sag'
dir 's , kein Mensch und keine Seele — dafür
ist schon gesorgt ."

„Mau müßt' nur in der Schwarzwand
suchen." '

„In der Schw arz wand sind keine Glocken, be¬
stimmt keine. Es wär ' auch die reinste Unmög¬
lichkeit gewesen, die schweren Glocken da hinauf
zu bringen ."

„Einmal mußt 's doch sagen, wo man die Glocken
findet ; kannst ja sterben."

„Bub , sei still, " schrie grimmig der Alte.
„Wenn du unvermutet stirbst, wird das Ge¬

heimnis mit dir eingegraben, " bestand der Friedl
„Dafür ist schon gesorgt, daß das Geheinmis

nicht verloren geht, " knurrte der Alte ; „aber,
Bub , kümmere dich nicht um meine Angelegen¬
heiten , sondern schau zu Leinen Sachen."

„Was verstehst du unter meinen Sachen ?"
„Daß du Anstalten machst zum Kirchenbau,

daß du die ganze Sach ' in die Hand 'nimmst."
„Aber , wo denkst hin , Sepp ?" tat der Bursche

fast erschreckt: „das war ' eine Aufgab' — und
wie komm' denn ich dazu ?"

„Hast früher gesagt , daß du die Verpflichtung
deines Vaters übernimmst ."

„Mein Vater hat sich, wie du erzählst, bloß
verpflichtet , für die Glocken tausend Gulden zu
geben . Dieses Geld zahl ' ich schon aus , aber auf
Weiteres kann ich mich nicht einlassen."

„Dein Water hat sich auch verpflichtet, dafür
ru sorgen, daß die Glocken wieder in den Turm

reich-Ungarns , innere Zerstückelung zum Zwecke
der Bildung neuer Staatswesen . — Sachlich stehen
zwischen den kriegführenden Parteien eigentlich
nur die Ziele territorialer Natur.  Für
Gerechtigkeit . Freiheit , Ehre , Bölkerfrieden und
Gleichberechtigung als Gebote einer zeitgemäßen
politischen Auffassung wollen wir uns selbst ein-
setzen. Auch! besteht in diesen allgemeinen Grund¬
sätzen kaum ein Unterschied . Auch-den neuen vier
Punkten Wilsons werden wir warm zustimmen
können. Wir sind immer bereit , mit allen Fein¬
den in Friedensverhandlungen einzutreten . Sühne
für getanes Unrecht können wir ihnen 'gegen-
über mit viel mehr Recht verlangen ; denn wir
sind die Angegriffenen.

Ueber das Bündnis mit Deutschland
sagte Burian : Die ins Gemeinbewußtsein ge¬
drungenen Erfahrungen aus langer Bündniszeit
veranlassen uns zu einem Ausbau des Bünd¬
nisses streng im Geiste des alten Vertrages im
Einklang mit den Wünschen der überwiegenden
Massen der Völker in  befriedigender Lösung aller
aus dein Kriege erstandenen Fragen . Der neue
Bündnisvertrag soll die vielfachen wirtschaftlichen,
militärischen und sonstigen Beziehungen den ge¬
änderten Verhältnissen anpassen sowie die mit
der 'Wiedergeburt Polens zusammenhängenden
Fragen unter Rücksichtnahme auf die Wünsche
der Bevölkerung lösen : und über den Verhand¬
lungen schwebt als oberster Grundsatz die Sou¬
veränität , die volle Parität und Unabhängigkeit
der vertragschließenden Mächte . Das Bündnis
soll auch künftighin gegen niemand eine Be¬
drohung oder Unfreundlichkeit bedeuten.

Erfolge der Svwjettruppen
Moskau,  14. Juli . (W. 33.) Pressemeldungen

zufolge sind Sysram und Buguly von den Räte-
trikppcn genommen worden, die auch auf Stmvropvl
vorrücken. Der Abschnitt Nikolajew befindet sich
gleichfalls in den Händen der Regierungstruppen.
Von der Front Tscheljabinsk und Jekaterincnburg
wird von einer Unzufriedenheit der tschechischen
Truppen mit ihren Führern berichtet. Aus Sibi¬
rien wird berichtet, daß die Verhandlungen zwischen

kommen. Das kann nur geschehen, wenn die Kirche'
gebaut wird ."

„Mein Vater hat damals nicht wissen können,
daß die Kirche niederbrennt . — Aber, Sepp,
warum greifst das Ding nicht selber an , wenn
es dir so heiß im Kopfe liegt ?"

„Ich bin zu alt und Hab' zu lange gewartet,
daß andere etwas tun . Kann auch zu wenig
reden mit den Leuten , und das !<Schreiben ver¬
steh' ich nicht gut . Hab ' keinen festen Fuß in
der Gemeinde . . . Mithelfen tu ' ich gern , aber
Anstalten machen und die Sach-' führen , kann ich
nicht. Das muß ein Junger tun , der 'Kraft hat und
geschult ist, ein Bauer , der in Ansehen steht und
ein Wörtl reden darf in der Gemeinde."

„Aber , Sepp , Kirche bauen , das ist eine Hand¬
voll . Da mag einer seine eigene Wirtschaft auf
die Seite stellen und g 'rad ' den Mühen und
Sorgen nachlaufen ."

„Dafür wird er auch von Kindern und Kin¬
deskindern als Wohltäter der Gemeinde gepriesen
werden . Wer in Hochwald die Kirche baut , von
dem reden die Nachkommen in hundert und mehr
Jahren noch als von einem Ehrenmann ."

Die Worte des Greises zündeten , in den Augen
des Sonnleitners begann ein heller Glanz zu
flackern, und einen Augenblick schien es . als ob
er sich rasch? entschlossen zu dem Unternehmen
verpflichten würde . Da kam wieder die Ueber-
legung, und er sagte zweifelnd:

„Wär alles recht schön: aber wenn aus ^ iem
Bau etwas Rechtes werden soll , dann köstet's ein
ungeheures Geld , und das Geld ist eben in Hoch¬
wald sehr dünn gesäet ."

Man müßte sich halt auswärts etn bißchen
umtun , verstehst? Darum sag ' ich ja , daß es
einen jungen , rührigen Menschen braucht . Ueb-
rjgens ist in Hochwald schon auch Geld zu haben.
— Du gibst tausend Gulden , ich gib tausend
Gulden , ein paar Zehner gibt jedes Haus . Soviel
Geld ist in einer Woche zusammenzubringen , daß
man anfangen kann , zu bauen . — Sobald einmal
ordentlich angefangen ist und die Sache vor¬
wärtsschreitet , gibt meine Schwägerin . Kaltls
Weib. 20000 Gulden — sie hat mir 's aus die
Hand versprochen ."

„Was ? Die Obereschbergerin, die Kathrin? Das

der sibirischen Regierung und Japan wegen der zu
schweren Bedingungen , die Japan für seine Hilfe
stellt, sich hinzichcn . Die Sitzung des allrussischen
Sowjetkongresses am V. Juli wurde von Trotzki
mit einem Bericht über die Unterdrückung
des Aufstandes  der Linkssozialrevvlutionärc
eröffnet. Er führte aus , daß kein denkender
Bauer, Arbeiter oder Soldat den Krieg mit
Deutschland neu zu beginnen wünsche.

Beisetzung des Grafe » Mirbach
Harff,  15 . Juli . (W. B.) Heute vormittag

gegen 1»%  Uhr fand in der Ahnengruft des Ge¬
schlechtsv. Mirbach die B c i se tzu n g der Leiche des
m Moskau ermordeten deutschen Gesandten Grafen
Wilhelm v. Mirbach  in einfacher- aber ehrwürdi¬
ger Weise statt. Die im Schloß aufgebahrie Leiche
war mit einem Tuch in den deutschen Farben be¬
deckt. Zahlreiche Kränze waren am Sarg niedcr-
gelegt worden, darunter solche vom Kaiser, der
Kaiserin, dem Reichskanzler Grafen Hcrtling , dem
Auswärtigen Amt. der russischen Somjetregierung
der bulgarischen und der türkischen Gesandtschaft in
Moskau, von den deutschen Offizieren in Rußland
wwic von den deutschen Kriegsgefangenen in Ruß¬
land. Als Vcrtrerer des Kaisers war Oberprüsi-
dcnt Frhr . v. Groote aus Koblenz anwesend, als
Vertreter des Auswärtigen Amtes Unterstaats¬
sekretär Frhr . v. Stumm und Geh . Lcgationsrat
v. Bassewitz. Ferner war eine Aborbnungder
Sowjetregierung  mit General Scrgei
Oditzow an der Spitze erschienen, eine Vertretung
des rheinischen Adels , eine Abordnung der Miin-
sterschen Kürassiere, denen der Verstorbene als Re¬
serveoffizier angehört hatte , und Regierungsprä¬
sident v. Dalwrgk ans Ilachen. Nach der Einsar-
gnng im Schloß setzte sich der Leickienzug zur Kapelle
in Bewegung. Der Pfarrer von Harff hielt die
Bcisetzungsansprache, in der er des erschütternden
Ereignisses in Mvstau gedachte und die Verdienste
des Verstorbenen würdigte.

Das Attentat ans de» Zare«
Basel,  16. Juli . Die Petersburger „Sloboda"

veröffentlicht einen Brief des Zaren  an einen
Freund in Petersburg , in dem es heißt : Als wir
aus Jekatcrinburg abreistem versuchte eine
Gruppe Banditen uns zu beseitigen.
Dem Zarewitsch wurde dadurch ein großer Schrecken
eingcjagt, von dem er sich noch nicht völlig erholt
hat, so daß er noch immer das Bett hüten muß. Es
ist nur der Kaltblütigkeit eines Kommissars zu
verdanken, daß wir am Leben geblieben sind.

Zentrum und Kolonien
Die Kolonie» im ZentrnmSprogramm

Bon geschätzter Seite wird uns geschmeben:
In den Richtlinien , die der Reichsansschuß der

deutschen Zcntrumspartei für die Parteiarbeit fest-
gelegt hat, sind auch die Kolonien erwähnt . Der
Reichsausschuß fordert Schaffung eines den deut¬
schen Wirtschaftsbeöürfnissen genügenden deutschen
Kolonialgebieies, Förderung der Ehristianisicrung
der Eingeborenen . Beseitigung jeder Form der
Sklaverei. In knappen Umriflen wird damit die
grundsätzliche Stellung bezeichnet, welche die Zen-
trumspartci zu den kolonialen Fragen einnimmt.
Es sind nur Richtlinien , nicht ausführliches Pro¬
gramm. Aber aus diesen Richtlinien geht klar her¬
vor. wie die Zeutrumspartei über die künftige
Gestaltung und Entrvicklung des deutschen Kolonial¬
besitzes denkt, was ihr hier als Ideal vorschwebt,
und was sic verhindern will.

Wir fordern ein deutsches Kolonialgebiet , das
unseren Wirtschaftsbedürfntssen genügt . Was wir
bis zum Ausbruch des Krieges an Kolonien be¬
saßen, hat der wirtschaftlichen Betätigung der
Deutschen in Nebersee zwar ein iveites Feld geboten
und hätte aucl?, wäre der Krieg nicht dazwischen ge¬
kommen, schon in absehbarer Zeit der heimischen
Volkswirtschaft erheblichen Nutzen gebracht; aber
es war doch, in Afrika wie in der Südsee, ein
reiner Zufallserwerb . Von einem organischen
Werden unseres kolonialen Besitzes unserer Feinde,
von einer den wirtschaftlichen Bedürfnissen und der
wirtschaftlichen Betätigungsmöglichkeit der einzel¬
nen Staaten Rechnung tragenden Verteilung der
tropischen und subtropischen Gebiete konnte bisher
keine Rede sein. Bereits lange vor dem Kriege
war dieses Problem Gegenstand eingehender Er¬
wägungen zwischen England und Deutschland ge¬
wesen. Der Krieg bat seine Lösung im Frieden
verhindert: nun wird es durch den Krieg selbst
beim Friedensschlüsse gelöst werden. Eine Negie¬
rung , die Deutschlands berechtigte koloniale Än-
prüche — nicht nur die Wiedererlangung unserer

!:etzt von den Felnden besetzten Kolonien — ziel¬
bewußt und kraftvoll vertritt , darf dabei der Unter?
lütznng der Zentrumspvrtei gewiß sein. Maß¬
gebend für das Zentrum sind, bas darf nicht außer
acht gelassen werden , wirtschaftliche,  nicht
machtpolitische Erwägungen . Unter den außer-
politischen Forderungen,  die das Zentrum erhebt,

Dienstag, I«. Juli
auch Schaffung und Durchsithrung eines

christlichen Grundsätzen entsprechenden Völk^
rechtes. Ausbau der internationalen Schicdsgerichn
barkelt, Freiheir der. Meere — Forderungen , z
im Gegensatz stehen zu allen imperialistischen Vestiv.
bungen. Imperialistische Bestrebungen könnte dar
Zentrum deshalb auch auf kolonialem Gebiet ui *unterstützen.

Christianisierung der Eingeborenen , Beseitige,
jeder Form der Sklaverei : das sind Forderung^
die das Zentrum stets mit Entschiedenheit vertreib
Jntin  öerem Sinne cs bereits zu einer Z-u
prakt,,ch an der Entwicklung unserer überseeische»
«vebiete mit.nbeitete , als , während des Kart^
reichstages, der erste Kanzler des 'Deutschen Reich-. ,
die Zcntrumsfraktion vov der positiven Mitarbei«!
nn Parlament nach Möglichkeit auszuschalten suchte>
Damals verlangte Wiiidthorst Maßnahmen i
Reiches zur Beseitigung des Sklavenhandels ,,
Afrika und forderte die verbündeten Regierunge»
zu internationalen Schritten zwecks Abstellung de
ouafrikanjschcn Greuel auf, ein Antrag , dem wede
die Regierung, noch die Mehrheitsparteien ihr,
Zustimmung versagen konnten. Dir erste Tat , dH
von deutscher Seite zur Bekämpfung des Sklaven¬
handels geschah, war sov'.it auf die Initiative des
d>cntrums zurückzuführen. In den kommende»!
Jahren hat das Zentrum stets darüber gewacht, dgb
be. der wirtschaftlichen Erschließung unserer koli^
nialen Gebiete dce eingeborene Bevölkerung nichc
zu schaden kommt und hat damit nicht nur die Jn>
teresien der Eingeborenen, sondern auch die Inter
essen der Weißen wahrgenommen, die auf die far¬
bigen Arbeitskräfte angewiesen sind und denen-s
um des eigenen Vorteils willen daran gekegen
muß, diesen wertvollen wirtschaftlichen F-akto'
dauernd zu erhalten.

Die Fragen der Eingcborenenpolitik werde»
nach dem Kriege wieder besonders aktuell, wenn das
durch den ZLeltkrieg an Vorräten erschöpfte Europa
sich wieder an die tropischen und subtropischen Ge¬
biete wenden wird, um die entstandenen Lücken
ausznfüllcn. Dazu sind vor allem Arbeitskräfte
nötig. Die Bevölkerung dieser Gebiete , insbeson¬
dere Afrikas, hat sich im Laufe des Krieges nicht
vermehrt. Tausende von Afrikanern haben unsere
Feinde auf den europäischen Kriegsschxruplatz ge¬
führt, Tausende in Afrika selbst im Kampfe gegen
unsere Kolonien geopfert. Hungersnot und
Seuchen sind in den letzten Jahren , in denen zu
ihrer Bekämpfung nichts geschehen ist, nicht ge¬
ringer geworden. Aufgabe der europäischen Mächte,
die dort Kolonien haben, wird es sein, die Schäden,
die in dieser Beziehung durch den Krieg entstanden
sind, zu heilen, und dort wieder fortzufahren , wo
die Arbeit durch den Krieg jäh unterbrochen wer¬
ben mußte. Wir werden nicht gleich alle Vorteile
aus unserem kolonialen Besitz ziehen können , wir
werden erst wieder geordnete Zustände unter den
Eingeborenen schassen müssen. Das wird nach dem
Kriege die nächste Aufgabe sein, die unsere Ver¬
waltung in den Kolonien in Angriff nehmen muß.

Das Zentrum hat es stets als Aufgabe des
Staates angesehen, die Christianisierung der Ein¬
geborenen zu fördern und Hand in Hand mit den
christlichen Missionen an der sittlichen und kul¬
turellen Hebung der Eingeborenen zu arbeiten.
Das Zentrum fordert Christianisierung , nicht Mili¬
tarisierung der Eingeborenen . Es entspricht nicht
dem Zentrumsideal , daß nach dem Kriege auf dem
afrikanischen Kontinent die europäischen Groß¬
mächte ein Wettrüsten beginnen in der Weise, wie
sie cs vor dem Kriege auf dem europäischen Kon¬
tinent taten. Afrika soll eine Stätte friedlicher
Llrbeit sein, nicht ein Tummelplatz für kriegerische
Unternehmungen. Die Eingeborenen sollen zur
Arbeit erzogen werden und nicht zum blutigen
Waffeichandwerk, das sie später einmal leicht gegen
diejenigen ausüben könnten , die es ihnen bei-
brachtcn. Hoffen wir, daß es uns bald vergönnt
sein möge, gemäß den Richtlinien des Reichsaus-
sckusses der Zentrnmspartei an der praktischen
Lösung der vielen Fragen auf dem kolonialen Ge¬
biete mitzn arbeiten.

Katholische Gelehrte gegen Foerster
In den „Historisch-Politischen Blättern ", cinent

Organe, das durch seine ruhige Leidenschaftslosig¬
keit und seine hochstehende Führung immer ein
besonderes Ansehen für seine polemischen Urteile
beansprucht hat, nimmt Universitätsprofessor
Stölzle,  sich einer Kritik des bekannten Apologe-
tikers Dr. Kiefl anschließend, mit sehr scharfer Be¬
tonung zu den Schriften Professor W. Foersters
Stellung . Stölzle knüpft gn das Buchurteil des
protestantischenPastors Büchse! an : „Daß Foerster:
nicht als orthodox im Sinne des Christentums gel¬
ten könne, seine christliche Terminologie sei irre-
führcnd, er dürfe in christlichen Dingen nicht als
Führer betrachtet werden." Bnchsel irrte jedoch
darcn, fährt Stölzle fort , daß er den philosophischen
«Ltandvrt Foersters im deutschen Idealismus
suchte. Run wird Foersters Stellung zum Christen-
tumin  eine neue Beleuchtung gerückt, diesmal von

wär ein ungeheures Geld," tat der Sonnleitner
erstaunt.

„Ja , es ist ihr volles Heiratsgut . Weil keine
Kinder da sind, brau -clst sie's uickit, und mein
Bruder , der Valtl , hat so zu leben."

„Hat die Kathrin das viele Geld in der
Hand ?"

„Nein , es liegt bei ihrem Bruder , dem Haunold
und ist auf den Grund intabuliert ."

,Lnd sie gibt wirklich die ganze Summe zum
Kirchenbau?"

„Ja ; aber der Bau muß noch zu ihren Leb¬
zeiten angefangen werden . Sie will ein Stück
Kirche sehen, ehe sie das Geld hergibt . Für die
Zukunft, sagt sie, ins Ungewisse hinein , ver¬
macht sie keinen Kreuzer . Die Kathrin ist nicht
mehr jung und , so man nicht bald dazu tut , geht
das schöne Geld für den Bau verloren ."

„Wenn sie vorzeitig stirbt , wird doch dein
Bruder , der Baltl , das Geld erben , und der
kann 's ja auch für die Kirche machen."

„Ein paar Tausend wird der Baltl schon krie¬
gen : aber der Großteil des Kapitals fällt wieder
zurück in den Haunoldhof . Wenn sie es nicht für
die Kirche spendiert , dann schenkt sie es ihrer
BaSl, der Hannold Rosa , — so hat es die Kathrin
bestimmt."

Nun wurde der Friedl sehr nachdenklich, und
er sprach lange Zeit kein Wort mehr . Der Sepp
merkte, daß er zuviel geplaudert habe. Unwillig
biß er an seinem Schnauzbart , nach! einer Weile
fragte er rauh:

„Bist taubstumm geworden ?"
Statt einer Antwort forschte der Sonn¬

leitner:
„Weiß der Haunold , was seine Schwester mit

ihrem Vermögen für Gedanken hat ?"
„Freilich weiß er es, und darum ist er so

fuchswild, wenn einer vom Kirchenbau ejn Wörtl
spricht. Auch liegt ihm die Zusage seiint'r -Vaters
schwer im Magen , der versprochen hat , mit seinem
ganzen Hofe einzustehen , daß die Glocken wieder
in den Turm kommen . — Es ist eine Sünde , wie
sich der Haunold jetzt stellt," und der Reichtum
bringt ihm keinen Segen , gewiß nicht !"

Abermals entstand eine Pause , dann sagte
der Friedl:

„Wenn es so ist, steht die Sache schlimm,
zsecht schlimm.̂ Am besten wird sein, ich blas'
nicht, was mich nicht brennt , und laß ' meine
.Hand aus dem Spiele . Eine Feindschaft mit Nach¬
barn ist kein angenehmer Handel ."

„Ah, du bist auch der gleiche Schuft , ich kenn'
mach aus !" fuhr der Alte grimmig empor ; „ sollst
ia dre Haunold Rosa heiraten , weiß schon, und
kriegst jetzt Herzbrennen um das schöne Geld,
das euch zwischen den Fingern durchrinnen könnte ."

„Sepp ." brauste der Friedl auf , „das Wort
redest mir nimmer ! Ich bin kein Klemmer und
Geldschleicher, das weiß jedes Kind, für so
schmutzig sieht mich niemand an . Ob ich die
Haunold Rosa heirate , das steht noch weit auf
der langen Bank, lind wenn ich sie heirate , küm¬
mere ich mich einen Pfifferling um ihr Geld.
War mir eher lieber, sie hält ' keinen Knopf und
stunde da wie das ärmste Bettelmadl ."

„Warum bist nachher auf einmal so scheu vor
dem Kirchenbau und willst feig ausreißen ?"

„Weil ich mjch nicht mit meinem Nachbar
verfeinden mag."

„Haha , jetzt versteh' ich rocht. Es handelt siA
nicht um das Geld, sondern um das 'Madl . Darfst
mit dem Vater nicht umschmeißen, wenn du die
Tochter haben willst, gelt ?"

„Sepp , ich bin alt genug , mich selber zu
regieren , und laß mich nicht schulmeistern, ver¬
standen !" -j

„Haha , aber getroffen Hab' ich's dochi gelt?
Wenn irgendwo eine Feigheit , eine Schwachhest,
eine Schlechtigkeit los ist, dann steckt sicher ein
Wecbsmensch dahinter . Ist schon Tm Paradies so
gewesen, und wird immer so bleiben/'

auf».Kannst du mir eine Schlechtigkeit
weisen?" zürnte der Bursche.

„Eine Schlechtigkeit grad ' nicht. Aber es ist
eme Feigheit , eine Schwachheit, wenn sich ein
Mann um einer dummen Gans , um eines glatten
Gesichtes willen von einem großen , ehrenvollen
Werk abziehen läßt ."
. "3 $ habe keine Pflicht und keinen Beruf für
das Werk, das du meinst." (F . f.)

Papier vergeuden , heißt das Durch-
halten getährdeu ! Drum spare  Papier .! ^
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katbolischer Seite . Der frühere Apo ogetikprosessor
^ - Wllrzburger Universität und heutige Dvmdekrm
^ Kies  l in Neg-nöburg weist Foerster den »ich«
iT̂ rt in der modernen Gcdankenbeivcguiig
an ittfitm  er FocrsterS Pädagogik und seine Ltcl-
i.'.no aux  Rcligtvn auS den Etnflüssev des anglo-
omerikanischcn Pragmatlsmus zu verstehen sucht,
«trkl bat damit den Nagel auf den Kopf getroffen,
k.iot Stölzle . „Daraus erklärt cö sich, daß Foersters
sr.tdaäogik die Probe des Weltkrieges nicht bestand,
foerster ist kein deutsch-vaterländisch denkender Er«
Ueber. Kiefl sagt richtig, »Foerster habe die Heimat-
liebe des deutschen Gemütes tu so schwerer Zeit
nickt einmal in ihren gewaltigen Lcbensäußerungen
»,l verstehen, geschweige denn zu fördern verstan¬
den" Scheler  in seiner Schrift : „Die Ursachen
Les Deutschenhasses" (Leipzig 18t7. S . 102, 182s.
alaubt sogar, dag Foerster von dem Entcntehatz
acacn Deutschland geradezu angcsteckt sei. Ich habe
vor dieser Pädagogik nach englisch-amerikanischem
Muster wiederholt gewarnt in meinen Abhandlnn-
aen in der Christlichen Schule und in der „Zeit¬
schrift für christliche Erziehungswissenschaft" und
auf den undcutschen Charakter der Focrsterschen
Pädagogik hingcwiesen, die durch unfruchtbares
Moralisieren und Utopien von Selbstregierung und
Schülergerichten die gute deutsche Disziplin zer¬
stört. So fremd Foerster deutschem Wesen, deut-
cchem Denken und Fühlen gegenübersteht, ebenso
verständnislos verhält er sich zunr Christentum.
Das zeigt Kiefl in der gründlichsten Weise in der
Schrift: „F . W. Fverstcrs Stellung zum Christen¬
tum" (Donauwörth , Verlag Auer). Foerster handle
stets nur von der vspchologischen Wirkung der
Religion und werfe niemals die Frage der Wahr¬
heit einer religiösen Vorstellung auf : von einer
persönlichen Anerkennung der groben, christlichen
Heilstatsachensei bei Foerster keine Rede. Kiefl
weist in immanenter Kritik schlagend auf die gro¬
ßen Widersprüche Focr/sters hin, die diesen als
einen unklaren Kopf erscheinen lassen, und kommt
znm Resultat : „Der Foersterkult, wie er in katho¬
lischen Kreisen sich ausgewachsen habe, sei eine la¬
tente Gefahr für unser einheitliches deutsches und
christliches Schuliöeal". Er bemerkt sehr richtig:
„Wir Katholiken haben kein Interesse daran , unsere
deutschen christlichen Schulen nach F-oersters Bil-
dungsiöcal in Kathedralen der Demokratie umzu¬
bauen und diesem demokratischenIdeal sogar den
Religionsunterricht zu opfern, um die Abschaffung
des Zarismus in die obersten Zielsatzungen unserer
SHulpädagogik aufzunchmen." Man kann diesen
Sähen Kiefls nur zustimmen. Im Interesse unseres
deutsch-vaterländischen Schulwesens ist der Kiefl-
schen Schrift weitest: Verbreitung zu wünschen."

f; ' Aus aller Welt
Mainz,  13 . Juli . Das Gouvernement der

Festung Mainz erläßt folgende Bekanntmachung:
Achtung! 368. In der Nacht vom 10. auf 11. ds.
Mts . ist in der Nähe von Koblenz ein amerika¬
nisches Flugzeug niedergegangen . Die Insassen
haben das Flugzeug verlassen und dasselbe hier¬
auf in Brand gesteckt. Sämtliche Organe der
Militär - und Zivilbehörden werden um schärfste
Nachforschung nach den Insassen , vermutlich zwei
amerikanische Offiziere, ersucht.

Friedberg,  14. Juli . Oberlehrer Ferdinand
Weckerling  von hier wurde als Direktor an
hie deutsche Mhule in Sofia  berufen.

Bingen,  14 . Juli . Im Alter von 83 Jahren
ist hier Herr Hilsdorf , der Besitzer des Hotels
Wsdorf (früher Kaffee So Herr), gestorben.

Bonn.  Wie die Landleute durch hohe an --
tzebotene Preise gereizt werden, die festgesetzten
Höchstpreise zu überschreiten, zeigt folgender Vor¬
fall aus llrfelde : Zwei, nach ihrem Aeußereq
zu urteilen , gutsituierte Damen baten auf ihrer
Hamsterfahrt bei einer hiesigen Familie um zehn
Pfund grüne Strauchbohnen und wollten eine
Mark pro Pfund zahlen. Als man ihnen zu ver¬
stehen gab, daß hinter der .Hand nichts zu ver¬
kaufen sei. steigerten sie den Preis sprungweise
bis zu 1,80 Mark füv das Pfund . Da wurde es
allerdings der betr . Familie , die sich, auch durch
diesen Preis nicht locken ließ, zu arg und wies
sie in nicht mißzuverstehenden Worten auf das
ungesetzliche Treiben hin . Ohne jeden Erfolg muß¬
ten sie hier abzieheu. Wie viele aber »werden sich
durch solche Preise verleiten lassen, ihre Erzeug¬
nisse zu verwuchern?

Düsseldorf,  12 . Juli . Das Projekt der
zu erbauenden Schnellbahnen urt Industriegebiet
ist von der Düsseldorfer Stadtverorcrietenver«
sammlung wieder ausgenommen n-ordrn . Geblaut
sind die Linien Düsseldorf-Köln, Düsseldorf-Dort¬
mund und Tüsseldorst-Elberfeld Das Düsse„oorser
Vorgehen wird in allen beteiligten Städten und
Kreisen von Köln bis Dortmund nicht ohne Wir¬
kung bleiben.

Duisburg,  16 . Juli . Die Thhssensche Ge¬
werkschaft„ Deutscher Kaiser" legt in Duisburg-
Beckenrath eine große Siedlung an , die mit der °
Südseite an den Rhein grenzt . Es werden nur
Einfamilienhäuser mit großen Gärten errichtet.

ganzen sollen 1450 Einfamilienhäuser gebaut
werden. Die Siedlung ist auf eine Zahl von
,72o0 Personen berechnet.

.Elberfeld,  14 . Juli . Der „Generakan-
Lnger" meldet eine mutige Tat de§ 16jährigen
Gymasiasten Gerlach, der, zu Ernlearbeiten kom¬
mandiert, im Hunsrückdors Schsvarzen ani Mitt¬
wochabend 10.30 Uhr in der Höhe von etwa 800
-Bietern ein Flugzeug sichtete, aus dem zwei Stich-
stammen herausschlugen . Alsbald landete der
s bku französischer Doppeldecker, der mit
orei Maschinengewehren und Bombenabwnrsvor-
nchtungen ausgerüstet war . Tie beiden Insassen,
nn amerikanischer Oberleutnant und ein Leutnant,
wurden von Ger lach angehalten und, nachdem
spater noch zwei Personen hinzugekommen waren,

r9e9en 1 Uhr an die Behörde in Kirchberg
ogelrefert. Nach Aussage der Gefangenen waren

ste mrt dem amerikanischen Geschwader von sechs
amgzeugen, deren Ziel Koblenz war , ausgestiegen
und alsbald durch Gewitterwolken von den üb¬
rigen getrennt worden.
fr>r Q'^ e^ ' 3uli . Tie Kaiserin ist mit Ge-

-5? vErwöchigem Sommeraufenthalt in Wil-
yeimvhobe vormittags angekommen.
lVeckauk Im « JM - Die D. Tagesztg . schreibt:
wtufit Abücckercifleisch.s Seit kurzer Zeit
ien dre ..Korresp. Wilsdorf " mittcilt , inein ziemlich ausgedehnter

Cl̂ gestorbener Tiere und mit ge-
zi°mlick"n,̂ r .^ öeckereifleisch breit . Auch wird
anstalten den Kadaver-Vcrnichtungs-
nut Wurstmachcreien gestohlen. Nicht
Berlin wir°b Provinz , sondern auch Groß-
Es laute» Aeisch gesallener Tiere versorgt.
HäusernIran .Ufle.re* mit 'olchem Fleisch in den
Die Bevölkerui,, "'^ wohlhabender Leute herum,
nichts, und es Zuständen noch
erfährt. « ,»„ L notwendig, daß jedermann davon
men sttrd so v; Vergiftungen vorgekom-

,Furcht c r ? ‘ to as  daran , daß die Käufer aus
lochen,- aber die Kzm und Finnen das FleischKäufer hatten sich gewiß nicht zum

| Kauf entschlossen, wenn sie ahnen würden , daß es
, „ 6 ei sch krepierter Tiere vder solcher Tiere
mndclt . die auf dem Biehhofe von den Fleischbe-
5>«u«rn und beamteten Tierärzten wegen LckiwinL-

nÄ . , reiterurig , Brand oder anderer gefährlicher
l. rtrankungeu als genußuntauglich erklärt wordenNlw.

Berlin,  18 . Juli . Bor einiger Zeit kre¬
pierten rn den Schlachträumen der Hecresoerwal-
tuua auf dom Zentralviehhof ln Berlin
8090 Schweine, «bg. Wels wies in der 188.Sitzung
m:s Reichstages auf dieses Faktum, ohne daß seine
häiien ^tun^en lüS jetzt eine Berichtigung erfahren

Berlin ». 16. Juli . Die Blätter melden: Der
allem Anschein nach plötzlich geisteskrank gewor¬
dene Unteroffizier Schirow stellt« gestern abend
gegen 8 Uhr, ein Maschinengewehr, das er bei
sich trug , auf der Wiese des Courbiere -Platzes
aus und feuerte etwa vierzig Sschuß ab , die alle
kurz vor dem Maschinengewehr in den Rasen
gingen , sodaß zum Glück niemand zu Schaden ge¬
kommen ist. Ein Schutzmann und mehrere Sol¬
daten nahmen ihm das Maschinengeivehr und
dre Patronen ab und führten ihn zur Polizei-
ivache.

Berlin.  Die Oberlehrerin Maria Schmitz von
hier und die Rektorin Elise Stoffels aus Neuß
sind vor einigen Tagen als Vertreterinnen des
Vereins katholischer deutscher Lehrerinnen vom
Kultusnnnister empfangen worden . Sie dankten
dem Minister für den Erlaß der Frauenschule.
Dann wurden Wünsche bezüglich der Entwicke¬
lung der Volks -, Mittel - und höheren Schulen,
der Wirksamkeit und Vorbildung der Lehrerinnen,
der AnstellungsverUltnisse der Seminarlchrerin -i
nen und der Teuerungsvorlagen vorgebracht . Der
Minister versprach , die Bitte bei der Neuregelung
möglichst zu berücksichtigen.

Dresden.  Dem Villenort Motz'che schenkte
ein »Einwohner , der ungenannt bleiben will, hun¬
derttausend Quadratmeter Bauland für Kricger-
1:eimstätten.

Königsberg,  12 . Juli . Außerordentliches
Unglück hatte hier ein 62 Jahre alter früherer
Metzgermeister . Der alte Herr hatte einen sehr
großen Geldbetrag verloren , und versprach dem
glücklichen ehrlichen Finder bei Ablieferung zehn¬
tausend Mark Belohnung . Der Erfolg blieb aus.
Da nun der alte Herr , der keine Arbeit mehr
leisten kann, und dazu noch krank ist, mit seiner
Familie jetzt vollkommen mittellos dasteht, bittet
er in den Zeitungen den Finder , ihm doch wenig¬
stens die Hälfte detr Summe zurückzugeben und sie
an das Fundbüro des Polizeipräsidiums einzu¬
senden.

B u d a p e st , 12. Juli . Die Ungarische Landes¬
bank sandte heute an die Filiale des Wiener
Bankvereins einen Kassenboteu in Begleitung
eines Beamten mit dem Auftrag , dort 200000
Storren in bar und einen Scheck an die Oester-
reichisch-llngarisch e Bank abzuliefern . Während
sich der Beamte einen Augenblick entfernte , um
die entsprechenden Schriftstücke an der Kasse ab¬
zugeben, ist der Kassenbote entflohen , der das
Geld in einer schwarzen Ledertasche trug.

Stockholm,  15 . Juli . Von den an Bord
des Dampfers „Angermanland " an Cholera Er¬
krankten ist eine Person gestorben ; die übrigen
sind sehr schwer krank. Bis 1 Uhr nachmittags
hat sich fein neuer Fall ereignet.

!K open ha gen,  14 . Juli . (25. B.) „Svenstä
Dagbladet " zufolge erklärte die finiiche Regierung
die Umgegend von Petersburg sür von der
Cholera  verseucht.

Aus der Provinz
Eltville,  15 . Juli . Ein Sänger des Rhein-

kveinS, E. Graf,  der seit Einigen Jahren sein
Domizil hier ausgeschlagen hatte , ist dieser Tage
in Mainz plötz-lich gestorben. Seine noch wahrend
des Krieges herausgegebenen Rheinweingedichte,
fanden in weitesten Kreisen größte Anerkennung.
Bessere Tage waren dem Manne in früheren
Jahren beschieden gewesen; auch ihm hatte der
Krieg in wirtschaftlicher wie gesundheitlicher Hin¬
sicht ein Ziel gesetzt. Still und ruhig hat man
ihn nun in Mainz zu Grabe getragen und allen,
die sich an seinen Weinsprüchen sckon erfreuen
konnten , werden ihm ein ehrendes Andeutcu be¬
wahren.

Eltville,  16 . Juli . Von jetzt ab wird an
Sonntagen von Eltville nach Wiesbaden ein nerrcr
Personenzug eingelegt . Ab Eltville 8 Uhr 22 Min.
abends , Wiesbaden an 8 Uhr 55 Min ., als Eni-
lastung für den von Eltville um 8 Uhr 34 Min.
abgehenden sahrplanmäßigen Zug, der um 9 Uhr
5 Min . in Wiesbaden eintrifft.

Kiedrich,  15 . Juli . Der Arbeiter Jakob
Röhrig 4. war unlängst im Untertaunuskceis von
der Gendarmerie betroffen worden , als ec  einen
Schinken, einen Butterweck und Eier , die er im
Untertaunus aufgekauft batte, aus Herr Kreis
ausführeu wollte . Das Schöffengericht Langen-
schwalback verurteilte den Angeklagten, wegen ge¬
werbsmäßigen Schleichhandels zu einer Gefärrg-
nisstrafe von drei Tagen und 15 Mark Gelostease.

Aus dem Rheingau,  13 . Juli . Zur Rege¬
lung des Verkehrs mit Frü bkartosjeln hat der Kreis-
anSschus; unterm heutigen Tage folgende Anordnung
erlassen: 1. Frühkartoffeln im Sinne dieser Aiwrdnung
sind alle diewnigm Kartoffeln, die vor dem 15. August
dieses Jahres geerntet werden. Sie dürfen nur geerntet
werden, nachdem sie ihre volle Reife erlangt haben.
2. Die Erzeuger von Frühkartoffeln im Rheingaukreite
sind verpflichtet, alle  Frühkartoffeln an den Kreis-
kommunalverüanddes Rheingaukreiseszu verkaufen,
auf die sie nicht zur Ernährung in der eigenen!
Wirtschaft bis zum 1. Oktober ds. IS . Anspruch
haben. Jede Bertütterung von Frülstartoffeln, die
zur menschlichen Ernährung geeignet si-id , ist ver¬
boten.  3 . Der Handel mit Frühkartoffeln im Rhein¬
gaukreise — abgesehen von dem Weiterverkauf der
von dem Kreiskommunalverband erworbenen Kartoffeln
durch die Gemeinden— ist nur mit Genehmigung des
Krcisausschusses gestattet. 4. Auf Verlangen dÄ Krcis-
ausschusses haben die Erzeuger die Ernte ihrer Früh¬
kartoffeln innerhalb einer angemessmen Frist auszu¬
führen. Sie haben ferner innerhalb sechs Tagen nach
Veröfsentlichmtg dieser Anordnung die Größe der mit
Frühkartoffeln bestellten Fläche, den mutmaßlichen Cr-
!trag und die als Speise- und Saatkartoiseln für
die eigene Wirtschaft beanspruchte Menge der Gemeinde¬
behörde ihres Wohnortes anzuzeigcn. Die Erzeuger
sind verpflichtet, die Anfuhr der Frühkartoffeln nach
der nächsten Bahnstation oder einem gleichiveü ent¬
fernten anderen Ort unentgeltlich auszuführen. 5. Zu¬
widerhandlungen gegen vorstehende Anordnungen wer¬
den mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Braubach,  15 . Juli . Uebcrfahren u-nroe
gestern obend 6 ülhr von einem Zuge der K le i n-
bahn  die am Neutor wohnende Wittve H o h l.
Sie kam vom Bahnhof , und indem Augenblick, als
sie am Hotel kKaiserhos an der Unterführnrig rer-
beischritt, faßte sie der Zug und überfuhr sie.

Ter Tod trat aus der Stelle ein . Die unglück¬
liche Frau muß das Signal der Kleinbahn übet-
hört haben , indem zur gleichen Seit ein Zug
der Staatsbähn vorübersuhr.

Frankfurt  a . M., 14. Juli . Der türkische
Obervostinspektor Moussouk Beh »vnrde occ
hiesigen Oberpostdiretion zum Studium verschiede¬
ner Zweige des Postdienstes überwiesen.

h . Griesheim  a . ?Jl., 15. Juli . &u*f dem
hiesigen Bahnhof wurde ln der Samstallnocht
ein igjäyriger Hilssrangierer aus Ehlliahen i. T.
von den Puffern zweier Güterwagen tilge-
drückt.

ch. !Kr o n b e r , 14. Juli . Die Feldprlizei
erwischte in den letzten Tagen 20 Personen beim
Beerenobstoiebstahl und veraulaßte ihre Bestra¬
fung . Unter den Feldfrevlern besaudlN sich zwölf
Frankfurter.

Von der Lahn,  14 . Juli . In per ver¬
flossenen Woche starb in Oberlahnstein Herr Geh.
Justizrat und 'Amtsgerichtsrat a . T . Jakob Sa l-
mo nh Er war ein alter Nassauer , zu Hadamar
im Jahre 1845 geboren , besilchte er das Gvwna-
sium seiner Vaterstadt bis zum Jahr ? 18564- Nach
vollendetem Studium der Rcchtswifsenschaft war
er im richterlichen Beruf meist in Schlesien tätig,
trat nach mehr als vierzigjähriger Dienstzeit in
den Ruhestand und wühlte dann als Wohnsitz
Oberlahnstein . Von dort aus veraulaßte der bei
seinen Studiengenossen geachtete Mann bis zum
Beginn des Kriegs alljährlich in Limburg eine
Versammlung von Altersgenossen , die einst Schü¬
ler des Hadamarer Gymnasiums waren . Gerne
folgten die alten Freunde der Einladung des lie¬
benswürdigen Berusers . Nun ist der edle Freurrd
aus dem Leben geschieden. Er ruhe in Frieüen.

Limburg  a . d. L., 14. Juli . Eine Hamsterer-
^Jagd großen Stils wurde am Samstag seitens
der Polizei am hiesigen Bahnhof veranstaltet.
Den ganzen Tag über wurden die Gepäckstücke
der Reisenden der hier eintreffenden und ab¬
gehenden Züge einer Revision unterzogen und
dabei folgende Gesamtbeute beschlagnahmt : 360
Eier , Vs Zentner Fleisch aus Geheimschlachtun¬
gen , 5 Pfund Wurst , 25 Pfund Butter , 27 Brote,
21 Vr Pfund Käse, 1 Kuchen aus schönem Weizen¬
mehl, zwei Flaschen Del und etwa IV» Zentner
Mehl . Außerdem wurden Schuhe und Kleidungs¬
stücke aus militärischen Beständen, die auf un¬
rechtmäßige Weise in den Besitz der betr . Per¬
sonen gelangt waren , vorgefunden und beschlag¬
nahmt . Die Lebensmittel wurden den amtlichen
Verteilungsstellen zur Verwertung zugeführt . Die
Beschlagnahme der Lebensmittel , besonders der
Brote und des Mehls , so schreibt der „ Nass. Bote",
das in kleinen Mengen hungernden Familien
zugesührt werden sollte , hat in den beteiligten
Kreisen und in dev Stadt vielfach eine erregte
Stimmung hervorgerufen . Hunger tut weh, aber
Hamstern ist nun einmal .verboten!

Kirchliches
Limburg  a . d. L., l5 . Juli . Der Heilige

Vater hat Herrn Domdekan Prälaten Dr . Hil-
p i sch aus Anlaß seines bevorstehenden golde¬
nen Priesterjubiläums zum Apostolischen
Protonotar  ernannt . Die Nachricht von dieser
ehrenvollen Auszeichnung unseres hochverdienten
Herrn Domdekans wird in der ganzen Diözese
freudigst begrüßt werden . Der Ehrentitel eines
Protonotars wird sehr selten verliehen . Bis jetzt
ist seit Bestehen des Bistums <1827, nur drei
Priestern die hohe Würde eines Apostolischen
Protonotars verliehen gewesen, nämlich den Dom¬
dekanen Dr . Klein und Walter und dem berühm¬
ten Geschichtsschreiberdes deutschen Volkes. Pro¬
fessor Dr . Janssen . Herr Domdekan Tr . Hilpisch,
der schon seit dem Jahre 1900 Päpstlicher Haus¬
prälat ist, ist demnach der vierte durch, die hohe
Auszeichnung geehrte Diözesanprjester.

Aus Wiesbaden
Ter Raubmord i» der Faulbr «»nenktratze
Main,.  15 . Juli . Der Mord, welcher sich

am Morgen des 25. November 1917 in dem Hause
Faulbrunnenstraße 1L in Wiesbaden ereignete, be¬
schäftigte heute das hiesige Kriegsgericht. Ange-
klagi war der Gefreite, frühere Schneider und spä¬
tere Gärtnerei -Hilfsarbeilcr Michael K r a p»c za k,
ein Mann von herkulischer Gestalt, der im Jahre
189S geboren und mehrfach bereits vorbestraft ist.
13 Zeugen waren z-n Verhandlung geladen, dar¬
unter als Haupt -eugcn 5kriminalkommiffar Krahsch
sowie die Kriminalschutzlente Eichstädt und
Matthes , welche sich um die Ermittelung des
Täters besondere Verdienste erworben haben. Als
Sachverständige waren vorgelaöen der Gerichts-
chennker Dr . Popp ans Frankfurt sowie Kreisarzt
Dr . Prigge -Wiesbaöen. Der Augeklagte stellte die
Mordtat mit aller Entichiedenheit in Abrede Auf
seinen Antrag war er in der zweiten Hälfte des
Oktober vom östtichen nach dem westlichen ztriegs-
schauplatz versetzt worden. In Berlin entsprang
cr. stellte sich bald daranf jedoch wieder und kam
am 12. November zum Wiesbadener ErsabbataMon
des Füsilier -RegimentS 80. Während dieser Zei,
verkehrte er vielfach in dem Kaffee Ehret in der
Faulbrunnenstraße . Meist traf er dort vormittags
ein , kurz nachdem da» Kaffee geöfstiet worden war.
Im Anfang bezahlte cr seine -W» cn, später aber
verlegte er sich ans den Pump . Mei Tage vor der
Mordtat Unterzeichnete er einen Schuldschein über
13,95 Mk. mit dem Namen „Gefreiter Brnno Ba-
nicki". Krapczak war im Kaffee kein gern gesehener
Gast. Mehrfach äußerte sich Frau Ehret ihrer
Tochter gegenüber unwillig , daß cr schon wieder
anwesend sei. Einmal soll sie auch versichert haben,
daß sie sich vor ihm fürchte. Eines Tages , während
der Angeklagte im Lokal anwesend war . fand sich
ein Geschäftsmann dort ein, der bat, ihm einen
Tauscndmarkschcin zu wechseln. Frau Ehtet nahm
auch ihre Kassette zur Hand. Es zeigte sich aber,
daß ihr etwa IM Ml . an dem Netrage fehlten, und
es wurde aus dem Wechselgeschäft nichts. Bei
einer anderen Gelegenheit soll K. gehört haben, daß
die Tochter des Hauses sich Sonntags zum Früh-
gottesdienst in die Bonifatiuskrrche zu begeben
pflegte. In dieser Zeit war Frau Ehret allein, da
ihr Mann als HllfSdicnstpflichtiger in Höchst chc-
schüftigt war. Zu Anfang der der Tat vorhcrgegan-
genen Woche wurde Krape.zal in Militärhäft ge-
nommsn , es gelang ihm jedoch, bald zu entkommen.
Cr hatte dann nichts eiliger , als sich einen Zivil¬
anzug zu verschaffen. Schon früher hatte sich K.
einmal , als er auf cincu bessergekleiöeten Herrn
stieß, Dritten gegenüber geäußert , ex werde den
KcA Niederschlagen, ivenn er wüßte, daß ihm einige
tausend Mark zur Beute würden ; auÄ sagte er
wäbierd seiner Arrestzcit zu zwei Mitarrestanten,
er kenne eine Bäckersfrau, der man ans den Kopf
schlagen könne, um tausend Mark zu erbeuten . Am
Sonntag , den 25. November, kurz nach 8 Nhr mor¬
gens , kehrte Fräulein Ehret auL der Kirche zurück.
Zu ihrem Erstaunen fand sie ihre Mutter unten

nicht vor . Sie wollte sich schon nach oben begeben,
um dort nach ihn Umschau zu halten : da bemerkte
sie. daß die Tür zum Laden offen stand und daß
zweifellos ihre Mutter schon dort beschäftigt ge¬
wesen war. Nachdem sie btefc Beobachtung gemacht
hatte, begab sie sich in die Küche und fand dort ihre
Müller , die Füße nach der Tür zu , leblos«am
Boden liegend. Um den Hals hatte sie ein Putz¬
tuch gewunden, ein gleiches Tuch bedeckte ihr Gesicht.
Verschiedene blutbefleckte Holzscheite lagen in der
Nähe, unter dem einen Arm entdeckt- man ein blu¬
tiges Nachtischmcss' r, welches vorher» auf dem
Küchenschrank gelegen hatte. Auch in einer Kassette,
die außer Schmucksachen in der Negel auch die
Tageseinnahme enthielt, wurden sväten Blut«
spuren entdeckt. In der Kassette wurden nls feh¬
lend 778 Mt . fcstgestellt, weiter einige Schmuck-
gegenstände lzwei Uhren, Ringe . Ketten). Nach
dem Ortsbefunü mußte zweierlei angenommen
werden; Entweder ist Frau Ehret mit dcrn AuS-
räumen des Osens beschäftigt gewesen, alS sie sich
auf ein Geräusch aus der Küche dorthin begab,
von dem zwischen der Tür und dem Schrank ver¬
steckten Täter überfallen »vvrden , «der der Täter
hatte sic überrascht, während sie sich am Ofen zu tun
machte. Jedenfalls war der Mord verübt , bevor die
Kassette geplündert wurde . Det Verdacht der
Täterschaft lenkte sich gleich auf Krapczak. Racli-
d?m in seinem Spind in der Kaserne eine zuriick-
gekommene Postkarte an seine Braut in Q'tprentzen
aufgefunden und so eine große Aehnlichkeit der
Handschrift darauf mit der des Schuldscheines fest-
gestellt worden war , wurde die Polizei des -Heimat¬
ortes des K. benachrichtigt und bald daraus wurde
zur Bervaftung des Angeklagten geschritten. Was
hauptsächlich neben der Aehnlichkeit der Handschrift
und seinen nrehrfachen Aentzerungen Dritter : gegen¬
über für die Täterschaft des K. spricht, daß er so¬
wohl unmittelbar ror wie kurz nach der Tat in der
Nähe des Tatortes gesehen woröen ist , ferner daß
die gefundenen Fingerabdrücke genau rnit den
seinigen übereinstimken, und daß K. mit aOer Be¬
stimmtheit als derjenige erkannt wurde , welcher

.unmittelbar nach der Tat in den Keller eines
Hauses Ecke Mauritius - und Schwalbackrersiraßc
einzuüringen versuch: und einem hrnzukommen-
dcn Mädchen 50 Mk. ang-boten hatte für die Er¬
laubnis , sich in dem Keller umkleiden zu dürfen.
Von Interesse ist besonders noch das bekannte Gut¬
achten des .Kreisarztes , nach welchem der Tod der
Frau E . nicht infolge der Verletzungen eingetreten
ist, sondern infolge eines Herzschlages, der aller¬
dings höchstwahrscheinlich durch die Tat hervorgc-
rnfen wurde . Lkuch weiterer Verhandlung wurde
am Nachmittag das Urteil gefällt . Krapczak wurde
wegen Fahnenflucht zu 2 Jahren Gefängnis , wegen
Raubs und Diebstahls rn U Jahren Zuchthaus
und wegen vorsäylicher, aber nicht mit Ueberlegung
begangener Tötuna zu lebenslänglichem
Zuchthaus,  Ausstoßung aus dem Heere und
dauerndem Ehrverlust verurteilt.

Höchstpreise für Gemüse «nd Obst
Nach der von der Bezlrksstelle für Gemüse und

Obst vorgenommeuen Höchstpreisfestsetzung tritt
vom 18. Juli ab der ermäßigte Höchstpreis frir
R ö m i schk o hl von 18 Pfg . das Pfund in Kraft

Wochenmarkt
Der hmtige Markt ist prit Gemüse überreich be¬

schickt. Die hohen Preise bedingen, daß ein Uebcr-
stand veMeibt, namentlich an großen Gurren.

Zahlmeister
Ucber die Laufbahn der Zahlmeister hat da«

Kriegsministerium neue Bestirnmungcn getioffen.
Mit der nachträglichen Bestätigung einer Bestel¬
lung zum Zahlrneisterstvllr' ertreter ist öle Beförde¬
rung zum Unterzahlmeister mit rückwirkender
Kraft nicht verbunden . Wenn Personell irr llnter-
zshlmeisterstellen zu verwenden sind, so sind sie von
dem zuständigen Kommandeur durch schriftlichen
Befehl mit Wahrnehmung der bestimrnt zu bezeich¬
nenden Stelle zu beauftragen . Damit ist die Ver¬
leihung von Rang , Gcbührnüssen rrnd llttifortit
der Unterzahlmeister sür die Dauer ihrer Verwen¬
dung im Zahlmetsterdienst während des Krieges
für sie verbunden.

Vortrag
Auf Beranlassung der „Mittleren Justiz-

beamten" hielt vor einigen Tagen in einer Ver¬
sammlung im „Einhorn " der Zentrumsabgeordnete
Bartscher-Jserlohn , seinem Berufe nach Amts-
gcrichtssekrctär. öinen instruktiven Vortrag über
die Besold» ngsverhältnisse der mittleren Beamten.

Soziales
Die Werkvereiusbewcgnng in Hessen-Nassau hat

nach dem Ausbau ihrer sozialen Nnterstützungs-
einricbtungen und nach der Gründung einer Ge¬
schäftsstelle in Frankfurt a. Schloßstrasse117,
große Fortschritte erzielt. Die Zahl der Werkver¬
eine in dem Bezirk ist auf 27. und die Mitglieüer-
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zahl aller Werkvereinc ist beträchtlich , zum Teil um
mrhv als 100. Prozent gestiegen.

„Süddeutsche " und Stadtverwaltung
Eine beabsichtigte Tariferhöhung der Straßcn-

bahrr hat zu Streitfragen zwischen der Süddeutschen
Eisenbahn -Gesellschaft und der Stadt Wiesbaden
geführt , die noch nicht geregelt sind. Jetzt erläßt
die Süddeutsche eine Bekanntmachung , daß vom
l . August ab bis auf weiteres auf ihren Linien
keinerlei Ermüßigungskarcn ansgegeben werden.

Ferienspaziergänge
Die seit einigen Jahren hier abgehaltenen

Ferienspaziergänge der Schulkinder sollen auch
dieses Jahr wieder stattsinöen , jedoch ist, um die
Laubsammlungen nicht zu gefährden , in diesem
Jahre damit gerechnet , daß lediglich Kinder aus
den vier unteren Klassen sich beteiligen . Die
Kosten trägt die Stadt , welche auch, soweit sie in der
Laae ist, für einen Imbiß Sorge trägt . Ein Arzt
sowie Sanitätspersonal sind zugegen . Führer und
Führerinnen erhalten eine kleine Entschädigung
für ihre Zeitversäumnis . Alle Beteiligten sind
seitens der Stadt gegen llnfälle versichert.

Botanischer Ausflug
Morgen Mittwoch veranstalten die Mitglieder

der botanischen Abteilung des „Nassauischen Ver¬
eins kür Naturkunde " einen Ausflug in den
Taunus . Die Abfahrt erfolgt mit dem Zuge
2.4g llür nach Chausseehans . Hier beginnt dre
Wanderung und führt durch das Bodenwage -Tal
nach Dotzheim . Gäste sind willkommen.

Große Durchstechereien bei der Z . E. G.
Bei der Z . E . G. sind erhebliche Durchstechereien

festacstellt worden . Ein Beamter hat gegen Ge¬
winnbeteiligung einem Grvßschläckter erhebliche
Sondervergünstigungen bei der Vergebung von
Scklachtaufträgen verschafft , so daß derselbe mehr
als 100 000 Rinder schlachten koirnie und dabei er¬
hebliche Gewinne cinhcimste . Der Beamte ist ge-
fatzl Es sind bei , hm 400 000 Mark beschlagnahmt
morden.

Beförderung
Offiziersaspirant Ernst Abendschein,  Sohn

des Bäckermeisters Sch. Abendschein , wurde zum
Leutnant d. R . befördert.

Auszeichnung
Dem Feldmagazin -Jnspektor Heinz Engel,

Sohn des Herrn Emil Engel , wurde für seine Bcr-
dienste bei der bulgarischen Armee das Bulgarische
Verdienstkreuz mit Schwertern verliehen.

Standesamts -Nachrichte«
Gestorben:  Am 10. Juli : Droschkenbesitzer

Philipp Adler . 88 Jahre : Major z. D . Wilhelm
Nintelen , 78 Jahre : Hotelbesitzer Hugo Weber,
88 Jahre : Amalie Hammer , 8 Jahre : CecilicHorn,
3 Jahre . Am 11. Juli : Ehefrau Karolinc Müller,
geb. Schäfer , 89 Jahre.

Literarisches
Die überaus reichen Gnadenschätze  der

Ablässe zum Tröste der armen Seelen im Fegfeuer . Zu-
sammcngestellt von Pater Fulgcntius Maria Krebs.
0 . M. Cap., Dompönitentiar . Mit Erlaubnis geist¬
licher Obrigkeit. 16 °. 159 Seiten . Preis drosch. 60Pfg ..
geb. 1 Mark.

* Eine reichhaltige Umschau  in , Geistesieb ,
erschließt der Jahresbericht der Hcrderschen  Ber .'
laqSh andlung zu Freib  urgi . Br . 1917. Wissenschaftu,
schöngeistiges Schrifttum treten in reicher Abwechslungauf.
Wir begegnen„. a. :A. Arens, Fürstbischof Bertram, P .Dörfler,
M. Faßbinder, Erzbischofv. Faulbaber, H. Federcr, K. Hag
aeney, E. M. Hamann. A. Humider, Bischof v. Keppler
L. Kiesge», Weihbischof Ir . I . Knecht, A König, E. Krebs
K. Kümmei, A. Lehmkuhl, P . Lippcrr, H. Mohr, S . v. Ou -r.
G. Pfeilschistcr, F. Schrönghammer- Heimdal. H. Schrürs
H. Schrvtt-Ficchtl, I . Spillmann , A. M. Weiß „ud den,
ni >niersterbendcn Alban Stolz . Eine» bekrönenden Abschluß
verleiht die ausführliche Namhaftmachung der zweiten Auflage
des monumentalen Wilpertschen Werkes „Die röinischcn Mo»
sacken und Malereien" und der neuen Folge deS „Literarischen
HandweiserS". Als Drucke in Borbcrei ung nennt der Iah.
r - bericht die Sammelwerk „Deut chlond und dr Katholh
zisiiiuS", hcranegegeben von Qr. M Aicinertz»nd Dr. H. Sa¬
cher; Lcolsaia orans , hcrallSgegebe» von I . Herwegen, Abt
von Maria Laach; „Dar Völkerrecht" , kerauSgegeben vo„
Dr. G. I . Ebers, de» Codex lurius Canonici und den
achten von Siephan Ehscr besorgten Band des Lonciliiini
Iriäeniinum . — Bcigcgebe» ist eine Einleitung von Franz
Meister über ..Bartholomäus Herder als B chhändter", aus-
acstattetmiiei0̂ m,chx VN» Anli^ cn Vildnillen"udFnfslwckr,

Am 13. Juli starb unser hochver¬
ehrtes Mitglied , die Mitbegründerin
des St Ellsabethen -Verelns

Fräulein

emma von Colura.
Der Verein beklagt auf das schmerz¬
lichste seinen überaus großen Verlust.
Während 32 Jahren Ist die Verstor¬
bene ln der christlichen Liebestätig¬
keit den Vereinsmltglledern ein edles
Vorbild , den Armen eine allzeit be¬
reite Helferin gewesen . In steter
Dankbarkeit werden wir ihr ein treues
Andenken bewahren.

Im Namen der Mitglieder
des St. Elisabethen -Vereins:

A. Lieber , Präsidentin.
Zu den feierlichen Exequien Donnerstag
18. Jul », vorm . 9 Uhr in der Dreifaltigkeits¬
pfarrkirche sind die Mitglieder eingelad n.
Die Seelenmesse des Vereins wird Freitag,
10. Juli , vorm . 8 Uhr in der St Bonifatius-

pfarrkircbe gelesen.

__  Unwiderruflich letxte günstige Gelegenheit!
Rm Dienstag, 16., Mittwoch. 17. und Donnerstag, 18. Julid. 3.

abends 7 Uhr ist unwiderruflich

Schluß des Riesen-Mafsen-Derkaufs von Emaillewaren
nur im grohen Laden des Hotel Reichshof

letzten Wagenladungen treffen heute Dienstag nochmals ein.
Am Donnerstag, den 18. Zulid. 3-, abends pünktlich7 Uhr

ist unwiderruflich Schluß des Verkaufs.
Edmund Endert aus Halle a. S.

Arbeiter
Htilimerker
auf sofort gesucht.
H . Scheurer , Wiesbaden,
FranKenstratze io , Ui.

atügellehrmSdchen geg.
B Mittagessen od.Vergütung
esucht. Iahnstratze14,P.

Suche zum 15.Juli od t .Aug.
eine ehrliche StzZkIN
und saubere
die etwas Hausarb. übern.
Borzustellen bei Frau Major
Bade in Wiesbaden,
Fritz Kalle-Straße 10.

Für di« herzliche Teilnahme , sowie für die Überaus
zahlreichen Kranz - und Blumenspenden bei dem schnellen
und unerwarteten Hinscheiden unseres innigstgeliebten,
unvergeßlichen Sohnes und Bruders

Anton
sprechen wir Allen au! diesem Wege unseren herzlichsten
D ftn lr £LUS.

Die tieltrauerndon Hinterbliebenen:

FamiSie A. SCanne-
WIESBADEN , den 15 Juli 1918.

Die Zahlung der seit dem 30. Juni 1918 fälligen
Zinsen und Tilgungsraten sowie der Beiträge zur
Nausiauischen Brandversicherungsanstalt für das Ja hr
1918 wird in Erinnerung gebracht, da in aller
«kürze mit der Beitreibung begonnen werden muß.

Wiesbaden,  den 12. Juli 1918.

Direktion der Nchsischn LMZKnk.

Wiesbadener SlrchMm.
Vom 1. August 1918 ab bis auf weiteres, d. h.

bis zur Regelung der mit der Stadt Wiesbaden
bestehenden Streitfragen wegen Tariferhöhung kön¬
nen keinerlei Ermäöigungskarten(Zeitkarten, Ar¬
beiter-, Schüler- und Badekarten) für die Linien
der Süddeutschen Eisenbahn-Gesellschaft ausgegeben
werden. Ausgenommen von dieser Maßnahme blei-

. ben: die städt-sche Linie Bierstadt-Dotzheim und die
auf hessischem Gebiet belegenen Strecken Mainz - Bieb-
rich-Ost und Mainz- Amöneburg.

Darmstadt,  am 14. Juli 1918.
SMeuW Wnb-hn4chIWft

Die Direktion.

L-A-Zeise
K.-A-SeifeüMlver

BchükrmP
MS.Gruhl
Kirchgasse 11. Tel . 2109

Pianos
eigen. Arbeit unf . Garantie
Neue und gebrauchte
Harmoniums

Leoncavallo - Flügel
StimInen  und
gr. Reparaturen

Wilhelm Müller
Kgl. Span . u. Luxemburg.

Hof-PianofabrikMsinz

Für Haus und Garten¬
arbeit neben der Haus¬
hälterin eine einfache und

zuverlässige
Weibliche

Arbeitskraft
für kath.Pfarrhaus i Rh eilig,
gesucht. Angebote unter 1856
„Rheingau" durch die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung.

Befferes, selbständigesMädchen
in kl.Herrschaftshaushalt ges.
Hausmädchenvorh. Borzust.
Wiesb., Biebricherstr . 45.

Braves fleißiges
Mädchen

für die Küche gesucht. Hotel
Epple , Körnerstratze 7.

Ordentlich. Mädchen
für Küche und Haushalt zum
t 5. Juli oder später eesucht.Konditorei Biilles in
Koblenz » Löhrstraße 9ö.
_ __ * —

Tüchtiges evangelischer
Hausmädchen

für hcrrschaftl.Haush.gesucht.
Gute Zeugnisse Bedingung.
Frau Gerhard Scholl,
Düsseldorf am Rhein,

Brehmplatz 2.

3 >rdntkitt Ans. JO, sucht
MllllML Stellung  als

Wirtschafterinoder
Stütze der Hausfrau

Off. NN!er A.900 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung.

ahrgang 1916u.1917
der Rhein. Bolkszeitung

_ zu kau fcu gesucht Näh.
im Verlag. Friedrichstraße 30

Mittwoch, 17. Juli 1918, morgens 9Uhr
und nachm. 2 Uhr beginnend , versteigere ich
zufolge Auftrages , im Unteren Kurhaus zu
Schlangenbad folgende gebrauchte sehr gut
erhalteneMobiliargegenstände n. Privat-
befitz als:
Nutzb.Spersezimmereinrichtung

bestehend aus ! Büffel , reich geschnitzt , Servante,
Ausziehtisch. 12 Lederstühle. Divan mit Aus¬
bau und Spiegel , Smyrnateppich 4X3,30 m
und elehtr. Lüster.

Nutzb. Herrenzimmer
bestehend ans: großer Bücherschrank ' » Schreibtisch
mit Aufsatz, Trumeaux -Spiegel , Uhr und
Teppich, Lulherseffe! mit Leder, Ausziehtisch.

Feiner Einzelmöbel als : Eichen Diplomaten¬
schreibtisch. uußbaum Bücherschrank, eichen
Trumeaux-Spiegel , runder Eichcn-Tisch, Eich
Teetisch, 1 sollst , eisern Bett , ein - und zwei¬
türige Kleiderschranke , Ottomane . Rohoko-
Vitrine , Rohr- und Schauhelstuhl , Kristall¬
und andere elektrische Lüster und Lampen,
mehr. Teppiche, Vorleger , Läufer , Gardinen,
Portieren , alle Arten Kisinmöbel , Luxus-
und Gevrauchsgegenstiinde , Glas , Kristall.
Etz-Service » Porzellan , Spiegel , Bilder , Oel-
gemälde . Nipp- und Ausstellgegenstände sowie
sonstiges Hausgeräte aller Art , eine Figur
mit Sockel

freiwillig weistbielend gegen Barzahlung.
Besichtigung am Versteigerungstage vor

Beginn.

Wilhelm helfrich
Auktionator und beeidigter Taxator

Wiesbaden
Schwalbacherstr. 23 . Telephon Nr. 2941.

I

Münster-
Straße 3.

Gegr.
1843.

abzugeben. Nachnahmcbeiitel
Mk.4.10. Frau .tzrieda lliffel,

Schiersteina. Rh.
7 Wochen alt, zu

lytUUBcrf . Herrmann,
Wiesbaden, Feldstr . 23,1.

Braver zuverlässiger

HalrOnrjche
Kann sofort eintreten in der

Rheinischen Volkszeitung
Friedrichstratze 39

wer Wegsbeschädigte
Kaufleute , Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermitteluirgsstelle für Uriegbeschädigte

im Arbeitsamt
Dotzheirner Strotze 1.

L.:» ds -Z
Musikwerke

Geigen — Grammophone — Mandolinen — Zithern usw
Bessere Spielsachen

kauft
und erbittet Angebote

Zimmermanm
Wagenrannstratze 13. Faulbrunnenstratze S.

Freitag » den 19. Juli,
trifft ciu großer Transport

I
und Läufer ein.

krch,SiVrinehlliidlUg,Sshierßeik,WH2L
Verkuni « von Mittwoch ab schöne

Nechlllß-
Möbillllr-Verßeigttililg.

Im Aufträge des TestamentSvollstrekkers der
•}• Frau Marte Mahl » ger versteigere ich am

Donnerstag» den 18. Juli 1918,
virmitlags S'/, und nachmittags VI, Uhr beginnend
in der Wohnung

121 Rheinstrahe 121, l Etage
lolgende gebrauchte, gut erhaltene Mobiliargegenstäude

als- Eichen Eßzimmer - Einrichtung
bestehend ans: «üfett . Ausziehtisch , Lerviertisch.
6 Stühle nud Spiegel;

schwarze Wohnzimmer -Einrichtung
bestellend aus : Sofa , 6 Sessel «ud 2 Puffs mit
Scidendamastbezug. Vitrine»Tisch.Trümospiegel,
Spiel - und Nipptisebe, 2 Büfteusäulen, Sofa,
l Sessel und6 Stühle, Ottomane, 2 nuhb.« ettea,
Spirgclschranf. Waschkommoden. Nachttische,
rualiag. Kleider- und Wäscheschränke, mahag
Kommoden und Konsown» alle Arten Tstche.
Stühle nttb Sessel, mahaa Schreibtisch, Bücher,
Lp-e et. Bilder. Oelaemälde. Gaslüster. große,
Stereoskop mit Bilder, sehr gutrö Lcatskt»,
Caves , GlaS. Kristall. Porzellan, »>ipp- und
Aufstcllgegenstände, versilv. Pla -tet» Schüssel»,
Saucieren, Supp-nterrinen usw., Gedranchöge.
genstände aller Art, Kücheneinrichtung, «tasherd,
Regulator, Füllofcn, Küchen- « nd Kochgeschirr
und Hausgeräte, Koffer» Gestndemöbelu-dgl. M»

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung am Bersteigerungstage vor Beginn.

Wilhelm Helfrich
Auhtionator und beeidigter  Taxator
Schwalbacherstratze 23. Telefon 2841.

Meine kräftigen
Tisch- und Wand-

Kaffee-Mühlen,Ä
Ph . BCrämer , vanggaffe 26

Luftba

WsSSieBm Sudhoff ) Schweinehandlg.
Winkel i. RSieing ., Johannisbergerstr . 49

IhsSlnn 5®
Besitz, i W. Engel

S .GUTTMANIS|
Das Soezialltaus für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

au ? dem Atzelberg . Fernsprecher 1830
Die Preise für Dauerkarten  sind ab 15. Juli

um 50 v . H . ermassigt«
Einzeldauerkarte 2 Mk„ Familiendauerkarte 3 M)
Beikarte 1 Mk. Mitgliederbeitrag (Juli -Dezemb .) Ä M

Verein für uolksverstBütll.GesapdiieitspflegeEV.
Kurhaus zu Wiesbaden.

Dienstag , den 16. Juli 1918 , nachmittagH 4 Uhr
Abonnements - Konzert  des Städtischen Kn.
orchcsi-ers . Leitung : Herr Konzertmeister Karl -ry . .
mann . 1 . Luverrür : zu „Preziosa " (C. M . v- Weber
2 Chor und Ballettmusik aus der Oper „Teil
(G . Rossini ). 3. a) Gavotte aus der Over „Jdoinenen
«W. A . Mozart ), b) Romanze aus der Over „ Frga'
Htochzeit" (W. A . Miozartl . 4 . Die Schönen .vo-
Balencia , Walzer (C. Morena ). 5. Onvettüre W
Oper „Die sizilianische Vesper" (G. Verdi), b- Ballett
szene chA. Cribuika). 7. Fantasie aus der Oper „D
Postillon von Lonlumeau " (Ä. Adam). R 8 Uy
A b o n n e in en t s - K o n z e r t des Städtischen
orchefters. Leitung : 1. Ouvertüre zur Oper „Ataritan
(P Wallace). 2. Ein Abend in Toledo, Serenade um
Tanz M . Schmeling). 3 . Czardas/A . Grotzmauü
4. In lauschiger Nacht, Walzer (E. Ziehrer ). 5 Nov
disch- Sennfahrt , Ouvertüre (N. Gäbe). 6 Letztst,
Frühling (E. Gricg). 7. Fantasie ans „Ein Svmm
nachtsträum " (F . Mendels whn )._

Residenz-Theater
Dienstag , bcu 16. Juni 1918 , abends 7.30

Schwarzwäkdmävcl . Overette in drei Akten von Au
Neivljart . Musik von Leon Jessel . Spielleitung : Gv
zenz Prößl . Musikalische Leitung : Albert Bmg . *
Ende gegen 10 Uhr.

TMÜHÜÜH
MODERNES u.GRÖSSTES

LlCHTSPtELHAUS
KIRCHGASSE 72 • TEL.6157

Samstag , 13. bis einschließlich Dienstag , 16.
- Erstaufführung “93

Die Ehe der Charlotte van Brakei
Schauspiel in 4 Akten
In der Hauptrolle

Lotte Neumann und Bruno Kästner
fffir- Erstaufführung "”© B

Aha ! jetzt Hab ich sie!
Lustspiel in 2 AlMn

mit Richard Senlus und aansl Dege.
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